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Zue
Von Reinhald Braun.
Und ob die Stürme brausend wühlen
laßt Herz und Herz Gemeinschaft fühlen:
auf das uns strahl', trotz Not und Streit,
des Lebens tiefste Köstlichkeit!

Weihnacht und Gemeinschaft!
Das ist das Thema der Weihnachten aller dieser letzten

Jahre ! Es umschließt die wahrhaften Erlösungsoedanken!
Deutsche Notgemeinschaft! Im tiefsten Sinne!

Weihnacht heißt im letzten: Nach Hause kommen.
Heimat haben einer im andern : Frieden ineinander finden!
O wie weit sind wir noch immer von dieser hehren Weih-
nachtlichkeit entfernt!

Weihnacht ist das Fest der Gemeinschaft! Das Weihe¬
fest der heiligen Lichtkrüfte! Und die sind Eemeinschafts-
kräfte! Wir können Weihnachten nicht feiern, wenn wir nicht
einen Hauch aus der Seligkeit des Mysteriums der
Gemeinschaft gefühlt haben ! Weihnachten ist das Fest der
Seelentiefe ! Wer nicht zu seinem Tiefsten gelangt ist oder
wenigstens die Sehnsucht hat z» ihmM gelangen, wer an der
Oberfläche haß -'n bleibt , kam« erleben,
kann nicht teilhaftig werden seiner Wunderbarlichkeiten!
Zum Erlebnis der Gemeinschaft aber gehört Tiefe des
Innern , die Unerschöpflichkeit der heimlichen Quellen ! Es
ist nicht ohne Grund , daß dem Christenfeste eine wachen-
lange Bereitungszeit vorangeht ! Es soll damit gesagt sein,
daß Weihnachten zu feiern und feiernd zu erleben nicht leicht
ist, aber wer einmal eingedrungen ist in sein Geheimnis,
erlebt Köstliches ohnegleichen. Und dieses Köstliche erlebt
eben nur der Eemeinschastsmensch!

Die Geburt des Heilandskindes deutet mit aller Süße
und Schönheit schon auf das große Gemeinschaftserlebnis
hin!

Diese Geburt , das Ereignis also, aus dem die Weih¬
nacht so wundersam erblüht, ist das schönste Symbol der
Gemeinschaft! Dieses Symbol will uns sagen: Siehe,
Menschenkind, das Glück der Gemeinschaft ist nicht gebunden
an Stand und Amt und Würde , nicht an Wissen und äuße¬
rem Reichtum, nicht einmal an die Schönheit des Ortes , nicht
an die Zeit , sondern einzig und allein an die Seele ! Das ist
das große Evangelium, die unvergängliche, ewig neue Bot¬
schaft, der wir uns zu Trost und Segen in Elend und Armut
lauschen sollten!

Dieses Evangelium ist die Seele der Weihnacht!
Das tiefste Liebeserlebnis triumphiert über Nacht und

Elend, Heimatlosigkeit, triumphiert über die schmerzvolle
Vereinsamung eines ganzen Volkes!

Nein, mit dem Trutze der Lichtgläubigen, der Kraft der
Gemeinschafterlebenden wollen wir Weihnachten feiern!
Aus unserer Tiefe leuchte das. Licht in alle Welt ! Es ver¬
künde der Welt : das deutsche Volk kann nicht überwältigt
werden mit den Mitteln der Finsternis!

Das Licht der Höhe ist seine Unüberwindbarkeit ! Das
Kind in seiner Seele die Majestät , die im letzten unverletz¬
lich ist!

Doch zu dieser Lichtverkündigung der ganzen Welt
gegenüber gehört unsererseits unsere ganze Liebe, unsere
ganze Seele, unser innigster Wille von Herz zu Herzen, ge¬
hört die Befreiung von aller Engheit , allem Mißverstehen¬
wollen ! Gehört die Tot unseres Lebens! Weihnachten
rüttelt an das Gefühl unserer Verantwortung , rüttelt mehr
denn ie ! Sei  bc "eic ucr Seel -O

Die heilige Nacht
Weihnacht ist heute — so klingen die Glocken
Freut euch, ihr Menscheen, so große wie klein!
Hört ihr die Engel im Himmel frohlocken.
Seht ihr der Sterne hellschimmernden SO in?
'Kinder, sie stehen mit glänzenden Blicken,
'Staunend vor Freude und stumm vor En ücken —-
Schau 'n in des Christbaumes leuchtende Pr : htl

Dort über Bethlehems nächtlichen Auen,
Seht ihr am Himmel den glänzenden Stern?
Was er verkündet, auch ihr sollt es schauen:
Euren Erlöser und Heiland und Herrn!
Niedrige Hirten, sie knien an der Krippen,
Loben den Vater mit stammelnden Lippen —
Engel, sie jubeln mit seliger Macht —
Preisend das Wunder der heiligen Nacht!

Himmlisches Kind, uns vom Vater gesendet,
Mach unser Herz dir zur Wohnung bereit!
Licht in der Finsternis hast du gespendet,
Freude und Frieden nach friedloser Zeit.
Der du zum Heile der Welt bist erschienen,
Gib, daß wir kindlich und freudig dir dienen.
Der du auch uns die Erlösung gebracht.
Hör unsre Bitte zur heiligen Nacht!

S»
Klinget, ihr Glocken, und schimmert, ihr Kerzen,
Schwingt auch, ihr Lieder, zum Himmel empor!
Dank auf Len Lippen und Lob auch im Herzen,
So ist's dem-Herrn ein gefälliger Chor.
Herrschet dadraußen auch nächtliches Dunkel,
Strahlend begrüßt uns der Sterne Gefunkel —
Himmel und Erde vereinen sich sacht —
Sei uns gegrüßet, du heilige Nacht!

Luise Haisch-Rolf.

Weihnachten in Bethlehem
Es ist Heiligabend des Jahrs 1907. Vor Sonnenunter¬

gang reite ich gen Bethlehem. Die erste Weihnacht will ich
da verbringen , wo sie ihren Ursprung genommen.

Auf der uralten Straße , die van Jerusalem nach Süden
führt , verlasse ich ei icuckz— die Heilige. Am Bahnhof biege
ich in den Weg zur deutschen Kolonie ein. Etwas Heimat¬
luft will ich haben an diesem Abend. Am Eingang zur Ko¬
lonie flattert schon die deutsche Flagge, die vor allen Festen
aufgezogen wird . Ein Gruß der Heimat- Langsam geht
mein Pferd durch die feierlich stille Allee der Kolonie. Zy¬
pressen und Pinien überschatten biederer Schwaben gemüt¬
liches Heim. Saubere deutsche Dorfhäuser säumen dn Weg.
Ueber der Tür der alte Bibelspruch, drinnen echtes, kerniges

, Deutschtum, von biedern, arbeitsamen Vätern ererbt . In
! den Stuben an der Straße steht schon der Pinienzweig oder
! das Zypressenbäumchen mit Lichtern und Zierat geschmückt.! Die ^ ^ -

auf aus frohen Kindertagen . Schuss uud Glockengeläuts
und O -zelten durch die stille Nacht. O du fröhliche! „Fröh¬
liches Weihnachtsfest, Landsmann !" Vor mir steht der
treue, biedere S -̂ nlze der Kolonie. Wir schütteln uns die
Hände. In mir krampst sich etwas zusammen, steigt mir in
die Kehle — in die Augen. Was ist aller Orientzauber gegen
eine deutsche Weihnacht!? —

Und weiter gehts im Trab über die Rephaimebene. Ur¬
alter , heiliger Boden. Jeder Stein hat seine Geschichte. Und
über alten Erinnerungen blühen Narzissen und Anemonen
!m letzten Sonnenleuchten. Ich reite weiter auf der alten
Straße , die nach Hebron und Bersaba führt , hinein in die
schweigende Sandwüste . Auf der Höhe des Hügels, dicht
neben der Straße , eine alte Zisterne aus alter Zeit — der
Sternenbrunnen . Einige russische Pilger in Filzstiefeln beu¬
gen sich über den Vrunnenrcmü mit gläubigen Kinder-
äugen- Tief unten im Brunnen sehen sie noch des Sternes
Bild, der einst den drei Weisen den Weg gewiesen. Aber
nur gläubige Menschen sehen ihn, an denen des Zweifels
Rost noch nicht genagt. Für diese Kindersselen ranken die
schönen Märchen am Weg nacb Bethlehem. Ans der Höhe
hinter alten Oliven liegt das Kloster des Mar Elias . Ich»
schaue rückwärts. Noch einmal grüßen Jerusalems Zinnen
den stillen Bethlehempilger. Schon senkt sich der Abend.
Ueber dem Oelberg zittert ein letzter Sonnenstrahl über denr
Denkmal deutscher Baukunst, der Auguste-Viktoria-Stiftung.
Im Vordergrund die deutsche Zionskirche neben dem Der¬
wischkloster Nebi Daud über heiliger Stätte . Im Osten über
Moabs Bergen liegt der violette Abendschimmer.

Dann geht's bergab gen Bethlehem. Im stumpfen Däm¬
merlicht liegt's vor mir am Bergeshang , eingerahmt von
alten Oelbaumriesen, und zu seinen Füßen Weinberge. Die
Nacht senkt sich, und die ersten Weihnachtssterne funkeln.
Wieder raunt ein Märchen am Weg. Jn der Nähe von

antur liegt der Erbsenacker, besät mit runden Sternchen.
Eines Tags ist der Heiland gekommen und hat den Sä¬
mann , der Erbsen streute, gefragt : „Was säst du?" „Steine,"
yat er spöttisch geantwortet . Und siehe da, dis Erbsen ver¬
wandelten sich in Steine und bedeckten den Boden bis auf
den heutigen Tag . — Links steigt der Weg hinaus nach
Bethlehem- Ich zwänge mich durch die engen Gassen und
Torbogen. Alte schwere Quadern aus grauer Vorzeit und
korinthische Kapitelle und Kreuzfahrerbogen erzählen ihre
Geschichte, und zwischen ihnen schreiten Bethlehems Töchter
in ihrem eigenartigen Kopfschmuckund bunten Gewand.
Ein Völkchen mit einer Eigenkultur seit langer Zeit. Kreuz-
sahrerbl-ut wird wohl in mancher Ader fließen.

Im Franziskanerkloster neben der alten ehrwürdiger»
Basilika Konstantins finde ich gastliche Aufnahme und feu¬
rigen Trunk von Bethlehems Hängen. Ein deutscher Bru¬
der aus Bayern gesellt sich zu mir . In stillem Geplauder
verrinnt Stunde um Stunde . Vergessen ist der Orient.
Deutsche Weihnachtserinnerungen tauschen wir aus . Bilder:
aus dem bayrischen Hochgebirge vermischen sich mit rheini¬
schen Weihnachtslandschaften. Neben der Grotte von Beth -,
lehem klingen deutsche Laute , und wie zwei Kinder erzählen
wir von der deutschen Weihnacht. Es ist etwas Eigentüm¬
liches um die deutsche Seele ! Daheim verzehrt sie sich in
Sehnsucht nach einem unbekannten Süden , wo die Sonne
glüht und die Märchen unter den Palmen raulchen, und im
fremden Land, da packt sie das Heimweh noch der nordi¬
schen Heimat und Weihnachten im Schnee. *
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Tagessyiegel
^ Der Schriftleiter Röthardt ist wegen formaler Beleidi¬
gung des Reichspräsidenten Elerk zu drei Monaten Ge-

I

Erhöhung des Eisenzolls

sgelun- der Entschädigungsfrage bewirkt hatte, war das
Mischer "Haupthindernis deutsch-französischerVerständigung auf die¬

sem Gebiet — die Verquickung mit her Enkschädigungsfrage
— beseitigt und es ist bezeichnend, daß die sofort nach In¬
krafttreten des Dawes-Plans wieder aufgenommenen Ver-
pändigungsversuche einen so günstigen Boden vorfanden,
daß man in den beteiligten deutschen Kreisen einen Erfolg
der Verhandlungen als sicher ansieht. Ob sich diese Hoff¬
nung erfüllt, wird die nahe Zukunft erweisen. Sollte es der
Fall sein, so würde jede Form einer Verständigung zwischen
deutfch-französisch-belgisch-englischer Eisen- und' Stahlindu¬
strie eine Tatsache von großer Bedeutung sein. Gegenwär¬
tig ist es insbesondere e i n Punkt , der die deutsche Oeffent-
Lchkeit interessiert und das ist der Eisenzoll,  dessen
Höhe aufs engste mit den Verhandlungen verknüpft ist.

Bei früheren zollpolitischen Auseinandersetzungen ist
«eben den Agrarzöllen immer der Eisenzoll Hauptgegen¬
stand des Streiks zwischen Schutzzöllernernund Freihändlern
gewesen. In diesem Jahr haben aber taktische Ueberlegun-
aen die Erörterung über diese Frage sehr gedämpft. Die
Absichten der Regierung über die Höhe des Eisenzolls sind
unbekannt: in der vorläufigen Zolltarifvorlage, über die der
Reichswirtschaftsrat ein Gutachten erstattet hat, ist der Eisen-
ulll in der alten Höhe von 1 Mark eingesetzt. Die Schwer¬
industrie oder wenigstens ihr nahestehendeOrgane wünschen
«ine Erhöhung auf 1.50 Mark.

Für die Pläne der deutschen Eisenindustriellen ist der
Eisenwll in doppelter Hinsicht von Bedeutung. Sie begrün¬
den ihre Forderung eines Zolls in Höhe von 1.50 Mark
init den Zollmauern der anderen. Außerdem aber haben
sie die Abficht, die deutsche eisenverarbeitende  In¬
dustrie dadurch für ihre Pläne geneigt zu machen, daß sie
khr eine Ausfuhrprämie  in Aussicht stellen, deren Ge¬
währung natürlich von hohen Eisenpreisen abhängig ist,
deren Voraussetzung wieder ein hoher Eiscnzoll bildet. Es
ist verfrüht, über andere Einzelheiten des Abkommens: Fest¬
setzung von Kontingenten, Absatzgewähr, Formen des Zu-
tzmrmenschlusses und dergleichen mehr zu sprechen, weil hier¬
über die Entscheidung noch aussteht und offenbar auf beiden
Seiten doch noch erhebliche Unterschiede über das m Erstre¬
bende bestehen. Aber daran ist kein Zweifel zulässig, daß
die Erhöhung des Eisenzolls und die Gewährung von Aus¬
fuhrprämien an die eisenverarbeitenden Industrien ein
wesentlicher Bestandteil der auf deutscher Seite gehegten
Pläne ist. Die Bedenken, die gegen diese Politik der Schwer¬
industrie gehegt werden müssen, liegen auf der Hand. Es
wäre nicht unbedenklich, auch die eisenverarbeitende J ^du-

und Tal lauschen in stiller Andacht. Ich steige hinab und
krieche durch die enge Pforte der Basilika. Schmucklos liegt
der alte ehrwürdige Raum . Verschwunden sind die alten
Mosaike, die einst die Wände deckten. Verschwunden das
Zederngebälk des Gewölbes. Auf ausgetretenen Stufen
steige ich hinab in die Geburtsgrotte . Ein trauliches Däm¬
merlicht umfängt mich. Ich stehe an der Wiege des Weih¬
nachtsfestes. Vor mir an dem kleinen Altar brennen Am¬
peln mit gedämpftem Licht. Es ist die Stelle der Geburt,
und rechts von mir, einige Schritte weiter, der Platz der
Krippe. Hier schweigt Geschichte und Verstand, und nur das
Herz redet. Mein alter Freund und Lehrer in Jerusalem
hat mir vor meinem Waggang gesagt: „Wenn Sie nach
Bethlehem kommen, dann legen Sie alle Kritik beiseite, und
denken Sie daran , daß hier Tausende gebetet und Trost ge¬
funden haben." Und die Grotte erzählt im stillen Flüstern die
geheimnisvolle Geburt des Heilands, und stiller Friede senkt
sich in das rastlose Herz. Unter 'dem Altar ein einfacher sil¬
berner Stern mit der Inschrift : Hic cke virZine htsria
Zesus Oristus natus es«. (Hier ist von der Jungfrau Maria
Jesus Christus geboren.) Oben rm Chor der Kirche hat die
Mette begonnen. „Oiristus natu8 est nobis," singen die
Mönche. Ich stehe still an einem Pfeiler , und deutsche Weih-
«ochtsNeder ziehen durch mein Gemüt und hoben es leise,
leistt 1a «ine bessere Welt. x. ^

fängnis verurteilt worden. Der Generalstaatsanwall hat
gegen das Urteil Berufung eingelegt.

Der deutsche Botschafter in London. Skhamer, hatte eine
Unterredung mit dem Außenminister über die Räumung
»Kölns. Ll amberlain gab eine ausweichende Antwort.

Der sä wedische Ministerpräsident Branting ist an einer
schweren Jenenenkzündung erkrankt.
- Die englische Regierung hat verschiedene Kriegsschiffe in
Gibraltar bereit gestellt, um nach Tanger (Marokko) aus-
zufochren. Rach einer anderen Meldung sin- die Schiffe be¬
reits vor Tanger eingetroffen. — Gerüchtweise verlautet,
daß die Spanier Tekuan räumen.

Dennv«s wäre
Politik:

me deutsche' Industrie "würde in di- Myanglgreu schwer-
industrieller Interessen geraten, was für unsere innere Ent¬
wicklung vielleicht nachteilig wirken konnte. . . .

Betrachtet man den Ciftnzoll aber losgelost von diesen
Nebenabsichten, so ergeben sich auch hAr Bedenken gegen
eine Erhöhung. Deutschland muß den Aufbau emer D e r-
edelungsindustrie  erstreben, die möglichst viel Ar¬
beiter beschäftigt und die durch Billigkeit und Gute ihrer
Erzeugnisse den Absatz auf dem Weltmarkt zu erreichen ver¬
sucht. der nötig ist, wenn wir unsere Bevölkerung ernähren
and unsere ungünstige Zahlungsbilanz verbessern wollen,
ver Eisenzoll würde dagegen den Hallptcohfioff unserer In¬
dustrie verteuern. Eine Erhöhung des Eisenzolls mußte eine
Erhöhung der Herstellungskostenund unseres Pr -lsstands
und damit eine Verringerung unserer Ausfuhrmoglrchkeit
bewirken, die durch die geplante Ausfuhrprämie an dre
eisenverarbeitende Industrie nicht verhindert werden kann.
Denn der Eisenpreis wirkt sich in allen Gebieten unserer Er-

Die Zusammenhänge zwischen Eisen, Stahl und Kohle
an der deutsch-französischenGrenze sind bekannt. Frank¬
reich hat große Eisenerzlager, deren natürliches Absatz¬
gebiet in Rheinland -Westfalen liegt. Es hat durch den Raub
von Elsaß-Lothringen die Produktionsfähigkeit seiner Eisen¬
industrie um 11 Prozent erhöht, aber diese Eisenindustrie ist
angewiesen auf deutschen Koks und außerdem lieferte die
elsaß-lothringische Eisenindustrie vor dem Krieg Rohstoffe
«nd Halbfabrikate an die Ruhrindustrie, die das Hauptab-
katzgebiet der elsaß-lothringischen Industrie war . Rein wirt¬
schaftlich betrachtet ist also die Abhängigkeit der
französischen  Eisen - und Stahlindustrie von Deutsch¬
land gößer  als umgekehrt. Gestützt auf diese Tatsache,
sind seit Kriegsende Versuche unternommen worden, durch
eine Vereinbarung zwischen französischer und deutscher
Schwerindustrie gemeinsame deutsch-französische Interessen
der Lösung der Entschädigungsfrage dienstbar zu machen.
Eine Darstellung dieser Versuche würde einen höchst lehr¬
reichen Beitrag zur Geheimgeschichte der Entschädigungs¬
frage geben. Sie mußten scheitern, weil Poincare poli¬
tische  Machtinteressen Frankreichs bewußt über wirt¬
schaftliche Bedürfnisse  stellte und sich als der Stär¬
kere erwies. Nachdem das Dawes-Gutachten aber eine Re-

Zeugung aus nicht nur aus dem der eisenverarbeitenden In¬
ch' ' ' ' "" ' "" "dustrie im engeren Sinn des Worts.

Alles in allem muß man sagen, daß es kein erfreuliches
Bild bietet, wenn wirtschaftliche Pläne von so schwerwiegen¬
der Bedeutung zwischen der deutschen und der französischen
Industrie verhandelt werden, während die amtliche Vertre¬
tung des Reichs, die in Paris über den Handelsvertrag mit
den Franzosen verhandelt, durch eine amtliche Mitteilung
an die Presse erklären muß, sie sei über diese Dinge nicht
unterrichtet. '

Paris , 23. Dez. Der „Temps" berichtet, dis Verhand¬
lungen zwischen den Vertretern der deutschen und der fran¬
zösischen Schwerindustrie hätten keinen günstigen Verlauf
genommen. Die deutschen Vertreter hätten erklärt, Deutsch¬
land müsse, um den Dawesplan auszuführen, seine Einfuhr
verringern und seine Ausfuhr vergrößern. Sie hätten ihr
ursprüngliches Angebot, der französischen Metallindustrie
eine gewisse Menge abzukaufen, War erneuert, aber die
Menge herabgesetzt und eine unterschiedliche Behandlung
der lothringischen und .der saarländischen Industrie gefor¬
dert. Ihre Forderung , daß von Lothringen Gußeisen und
Halbfabrikate, vom Saargebiet dagegen Fertigwaren wie
Wagen und Schienen zu beziehen seien, sei von französischer
Seite zurückgewiesenworden. Aus den deutschen Einwand,
daß die französische Regierung bei den Augustverhandlungen
in London eine Sonderbehandlung für das Saargebiei

lärt der „Temps", solche mündli-versprochen  habe , erklärt
chen Versprechungen seien vielleicht gemacht worden, aber
der Vertrag von Versailles dürfe hierdurch nicht geändert
werden. Die Verhandlungen seien schließlich abgebrochen
worden, ohne daß die Preisfrage zur Erörterung gelangt
sei.

Die „Journee Industrielle" läßt durchblicken, die fran¬
zösischen Industriellen seien enttäuscht, daß die deutschen
Schwerindustriellen sich nicht haben entschließen können,
über die Interessen der übrigen deutschen Industrie und der
Verbraucher, hinwegzuschreiten, worauf die französî e In¬
dustrie bestimmt rechnete. Cs habe verstimmt, daß sie nicht
vor dem 8. Januar wieder nach Paris zu den weiteren Ver¬
handlungen kommen werden. Herriot habe in London ge¬
wisse Verpflichtungen  eingegangen , die geheim
gehalten werden. Er wünsche einen Handelsver¬
trag , deshalb ziehen die deutschen Industriellen die Verhand¬
lungen in die Länge. Nachdem aber Deutschland so rasch
mit England ins Reine gekommen sei, könne man vermuten,
daß die deutsche Schwerindustrie es vorgezogen habe, sich
mit der englischen Industrie zu einigen als mit der fran¬
zösischen Schwerindustrie.

Die Note an den Völkerbundstag
Berlin, 23. Dez. In der neuen Note an den Völkerbund

weist die Reichsregierung darauf hin, daß die Bestimmung
des Völkerbunds, wodurch Mitglieder zur Beteiligung an
den vom Völkerbund beschlossenen Maßnahmen verpflichtet
sind, die Gefahren unerträglich gesteigert werden für ein
Land, das sich, wie Deutschland, in der Mitte zwischen den
anderen Staaten befindet und völlig entwaffnet ist. Deutsch¬
land mit seinen 60 Millionen Einwohnern und einer Land¬
grenze von 50ÜO Kilometern und einer Seeküste von 2000
Kilometern verfüge über ein Heer von nur 100000 Mann
ohne jede moderne Ausrüstung . Die Festungen sind teils
geschleift, teils völlig unmodern. Im Westen sind 55 000
Geviertkilometer zugunsten der Nachbarn entmilitarisiert.
Staatliche Rüstungsbetriebe sind nicht vorhanden. Eine
rasche Umstellung privater Fabriken auf Heeresbedarf im
Falle kriegerischer Verwicklungen ist durch die nach dem Frie¬
densvertrag vorgenommenen Zerstörungen unmöglich ge¬
macht.

Alle Mobilmachungsmaßnahmen sind . verboten. Die
Stärke der Flotte liegt weit unter der Äbrüstungsgrenze des
Washingtoner Abkommens vom 6. Februar 1922. Dem¬
gegenüber sind, von den Flotten abgesehen, die Rüstungs¬
möglichkeitender anderen europäischen Staaten völlig un¬
begrenzt. Ihre Produktion an neuzeitlichemKriegsmaterial
unterliegt keinerlei Beschränkung. Es gibt Nachbarstaaten
Deutschlands, die bereits nach dem Friedensstande 5000
Tanks, 1500 Militärflugzeuge und 350 Batterien schwerer
Artillerie besitzen: alle verfügen über große Materialreser¬
ven für den Kriegsfall. Ein Nachbarstaat mit weniger als
acht Millionen Einwohner hat ein stehendes Heer von 80 000
Mann , ein zweiter Nachbarstaat mit weniger als 11 Millio¬
nen Einwohner ein stehendes Heer von über 150 000 Mann;
»in dritter Nachbarstaat mit weniger als 30 Millionen Ein¬
wohnern ein stehendes Heer von 275 000 Mann , ein vierter
Nachbarstaat mit weniger als 10 Millionen Einwohnern ein
stehendes Heer von über 700 000 Mann . Alle diese Heere
sind auf dem System der allgemeinen Wehrpflicht autgebaut,
das im Kriegsfall den Einsatz der gesamten Volkskraft sicher¬
stellt. Deutschland befindet sich somit in völliger militärischer
Ohnmacht inmitten eines stark bewaffneten Europa . Wenn
die im Artikel 16 vorgesehenen Maßnahmen zu kriegerischen
Ereignissen führen, ist Deutschland außerstande , einem mili¬
tärischen Einbruch in sein Gebiet wirksam entgegenzutreten.
Es wäre vollständig auf den militärischen Schutz der Bun¬
desmitglieder angewiesen, ahne daß diese zur Gewährung

des Schutzes gezwungen werden könnten. In den meisten
denkbaren Fällen würde es zum Schauplatz euro¬
päischer Völkerbundskriege  geradezu vorher¬
bestimmt sein. Selbst wenn der Friedensstörer nicht ein un¬
mittelbarer Nachbarstaat Deutschlands ist, muß es befürchte,,
daß der Krieg durch einen ungünstigen Verlauf der militäri¬
schen Operationen in sein ungeschütztes Gebiet hineingetragen
wird.

Dies alles ist eine notwendige Folge der Tatsache, daß
die gesamte Organisation des Völkerbunds kaum vereinbar
ist mit dem militärischen Uebergewicht einzelner Staaten,
gleichviel ob sie dem Bunde angehören oder nicht.

Aus den Schwierigkeiten, die diesem.Mißverhältnis für
eine Beteiligung Deutschlands an den Sanktionsverfahren
zur Folge hat, gibt es nach Ansicht der deutschen Regierung
nur einen Ausweg.  Dem Deutschen Reiche muß für
den Fall internationaler Konflikte W Möglichkeit belassen
werden, das Maß seiner aktiven Teilnahme
selbst zu bestimmen.  Sonst würde es durch den Ein¬
tritt in den Völkerbund gezwungen werden, auf das letzte
Schutzmittel eines entwaffneten Volks, die Neutralität,
zu verzichten. Die deutsche Regierung gibt sich der Erwar¬
tung hin, daß der Völkerbund die Berechtigung dieser Be¬
fürchtungen anerkennen und einen Weg zu ihrer Beseitigung
finden wird . Sie ist der Ansicht, daß eine Berücksichtigung
der deutschen Interessen möglich ist, ohne damit die Organi¬
sation des Völkerbunds oder die Erfüllung seiner Aufgaben
in irgend einer Weise zu gefährden.

Das U

Neue Na richren
Die Pcrsonalordmmg der Retchsbahn-A.-G.

Berlin . 23. Dez. Nach Mättermeldungen ist der Ent¬
wurf der Personalordnung sir die Deutsche Reichsbcchn-
gesellschaft fertiggestellt. Darnach soll die ordentliche Kündi¬
gung bei Beamten des unterer Dienstes nur für den Schluß
eines Kalendermonats zulässig sein. Bei Beamten des mitt¬
leren Dienstes darf eine Kündigung nur am Schluß eme^
Kalendervierteljahrs unter Einhaltung einer Kündigungs¬
frist von 2 Monaten erfolgen. Bezüglich der Besoldung er¬
läßt der Generaldirektor Richtlinien für Belohnungen für
besondere Leistungen im Dienst und für Ersparnisse an Ma¬
terial . Die Arbeitszeit  beträgt nach dem Entwurf
wöchentlich 51 Stunden.  Für die Ueberschreituna
der wöchentlichen Arbeitszeit wird eine Vergütung nicht ge¬
währt . Ein Ausgleich kam durch Äienstbefreiung zu ande¬
ren Zeiten gewährt weilen. Die Versetzung von Beamten
in den einstweiligen Ruhestand kommt nur dann in Be¬
tracht, wenn der Beamtmkörper wegen Einschränkung des
Aufgabenkreises, Abnahme des Geschäftsumfangs, Umände¬
rung oder Umbildung von Einrichtungen der Gesellschaft
oder wegen sonstiger Vereinfachungen vermindert werden
muß, oder wenn die Gesellschaft einen Beamten wegen sei¬
ner Ueberzähligkeit oder des Werts seiner dienstlichen Lei¬
stungen nicht mehr behalten kann. Diese Bestimmungen tol¬
len gleichzeitig mit einer Neuordnung des Be¬
triebsrätegesetzes und de? Beamte nräle-
gesetzes  für die Reichsbahn am 1. Januar 1925 in Kraft
treten.

? Die Deamtengehalksfraoe
' Berlin , 23. Dez. Einem erneuten Gesuch der Beamten¬
verbände zufolge werden in der ersten Januarwoche wieder
Verhandlungen mit den Vertretern der Beamten und der
Eisenbahnerverbände im Reichsfinanzministerium stattfin¬
den. Die Verhandlungen wird Direktor von Schliebe»
führen.

Lohnbewegung der saarländischen Eisenbahner
Saarbrücken. 23. Dez. Im Anschluß an einen Streik¬

beschluß der Gewerkschaftsvertreter fand eine Verhandlung
bei der Regierungskommission für das Saargebiet statt mit
folgendem Ergebnis : Die Eisenbahner und ihre Ehefrauen
erhalten je 35 Franken und jedes zulageberechtigteKind je 15
Franken als einmalige Beihilfe. Die Gewerkschaftsvertreter
sind darauf beim Minister vorstellig geworden und haben
versucht, eine Erhöhung der Zulagen durchzusetzen. Dieses
wurde jedoch mit dem Hinweis abgelehnt, daß es schon
schwierig gewesen sei, diese Zulagen zu gewähren. Verhand-
ungen über die Lohnsragen sind für später in Aussicht ge¬
nommen.

Dis dsÄfch-rrMch« DezichrnWen'
Berlin . 23. Dez. Die Moskauer „Prawda " verSM

ünen durch die Ruff. Tekzr .-Agmtur ins Ausland
eten halbamtlichen Artikel , in dem ausLlnan-derMHk Mk
daß die deutsch-russischen Hcmdelsvertragsverhandiunge» ä
Schwierigkeiten gestoßen seien. Deutschland verlange die ver-
tragliche Sicherung der deut sche« Waren Anfuhr und di»
rechtliche Betätigungsmöglichkeit dmtscher Girmen m Ruß¬
land. Sowjet -Rußland verlangt dagegen sin großes Dar¬
lehen von Deutschland, auch müsse« der russischen Hcmders-
Vertretung in Berlin noch weitewehende Reche «inge¬
räumt werden, andernfalls werde Rußland seine Bestellun¬
gen in anderen Ländern machen. (Js Sowjetrußland ist der
Außenhandel Alleinrecht der Regierung. D. Schr.) Deutsch¬
land steht auf dem Standpunkt , das Anleihebedürfms Ruß¬
lands dürfe mit den Handesvertrazsverhandirmgen nicht
verknüpft werden. Wenn diese zu ekem gedeihlichen End»
kommen sollen, müsse Moskau ein weiteres Entgegenkom¬
men zeigen. ,

Um einen Druck auf Deutschland auszuüben, zeigt mm»
sich in Moskau verstimmt, daß der bisherige Staatssekretär
von Maltzan,  dem man die Anbchnnng des freund¬
lichen Verhältnisses zu Sowjetw .ßlcmd zuschreibt, zum Bot¬
schafter in Washington ernannt wurde, während der bis¬
herige Direktor im Auswärtigen Amt, Herr v. Schubert
als dessen Nachfolger die diplomatischen Geschäfte mit Ruß
land leiten wird, der bisher die englisch-amerikanische Ab»
teilung leitete. In Moskau vermutet man darin eins«
Kurswechsel in dem Sinn , Laß Deutschland sich der allge¬
meinen Einkreisung Sowretrutzlands anschließs. Dentgegen,
über wird in Berlin halbamtlich mitgeteilt, die deutsche Pak»
tik habe schon seit Jahren durch weitgehende Zugeständnis^
«nd unablässige Bemühungen gezeigt, daß sie den durch de«
Rapalloyertrag eingeleiteten freundlichen Kurs gegenüb«
Lußland in jeder Waise sinzuhalten bastredt fei.
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Das Urteil im Prozeß Ebert-Rothardt
Magdeburg , 23. Dez. Das Gericht verkündete heute vor

mittag das Urteil. Schriftleiter Rothardt wurde wege»
öffentlicher Beleidigung des Reichspräsidenten zu dreiMo
naten Gefängnis  verurteilt . Dem Nebenkläger Eber
wird das Recht zugesprochen, auf Kosten des Angeklagte!
das Urteil einmal in der „Mitteldeutschen Presse", de
„Magdeburger Zeitung " und im „Vorwärts " zu veröffent
lichen. Die Kosten des Verfahrens fallen dem Angeklagte»
zur Last.

In der Urteilsbegründung wird u. a. gesagt: Als beleidi
gend sind folgende Stellen angesehen worden : Zunäckst di
Anrede „Fritze", sodann „Eine bittere Pille für Fritz Ebert"
die Erwähnung der roten Badehose und fermer: „Beweise»
Ne . daß Sie keinen Landesverrat begangen haben. Her
Ebert !" — Der abgedruckte Brief des Dr. Gansser bedeut
nicht nur einen Abdruck, sondern auch ein Werturteil , un
G »ert zu beleidigen. Die Prüfung des Wahrheitsbeweise:
Hecke ergeben, daß die Behauptungen größtenteils zu Unrech
aufgestellt worden seien. Bezüglich der einzelnen Fälle komm,
für das Gericht nur die juristische  Seite in Betracht
Ein Massenstreik der Rüstungsindustrie is
Landesverrat . NichtnurdiestreikendenAr
beiter , sondern alle , die den Streik leitete»
oder ist ärkten , begingen Landesverrat.  Di.
Sozialdemokratische Partei hat den Streik nicht organisiert
Der Nebenkläger Ebert hat aber bei dem Streik mitge
wirkt.  Er hat die Beschlüsse der Streikleitung gutgeheißen
Er hat in der Treptower Versammlung für das Aushal
ten  im Streik gesprochen. Erhatsich imSinnede«
8 80 des Strafgesetzbuches vergangen und j u
ristisch Landesverrat begangen.  Würde di;
Handlungsweise des Nebenklägers Ebert ge sch ich klick
oder politisch  zu werten sein, dann könnte man ander;
urteilen . Der Angeklagte konnte deshalb nur wegen for
maler Beleidigung  bestraft werden. Weil es liä
um einen ersten Beamten des Reichs handelt, mußte die Be
leidigung besonders streng geahndet werden.

Köln soll nicht geräumk werden j
Paris , 23. Dez. Die ganze Presse aller Richtungen ver .

langt, daß Köln nicht geräumt werde; es könne nich!
zugegeben werden, daß die Ruhrbesetzung durch die Räu - !
mung von den rückwärtigen Verbindungen gewissermasseri j
abgeschnitten werde. - . ,

Herriot leugnet i
Paris , 23. Dez. In einem Brief an den Vorsitzenden der I

Regierungskommission des Saargebiets läßt Herriot  die !
Nachricht bestreiten, daß er „das Anrecht Frankreichs aus i
das Saargebiet " gegen den freiwilligen Anschluß der Stadi !
Eaarlouis und 7 weiterer Bürgermeistereien abtreten !
wolle. Er sei erstaunt , daß Männer , die sich Friedens - .
freunde und Anhänger einer Aussöhnungspolitik nennen <d. !
». die Stadtverordneten von Saarlouis ), so leichtfertig eine !
so falsche Nachricht haben aufnehmen können. — Ei, ei! >

London, 23. Dez. Der russische Vertreter Rakowski hat !
«n Auftrag der Moskauer Regierung mitgeteilt, die Regie- l
kung sei geneigt, demjenigen englischen Beamten, der seiner- f
zeit den Sinowjew -Brief an die englische Regierung aus - !
zeliefrt habe, ungehinderte Abreise aus Rußland zu ge- >
ßatten. .

Der Aufstand in Albanien >
Rom, 23. Dez. Der Berichterstatter des „Giornale d'Jta - :

ßa" berichtet aus Durazzo, Laß ein Gegenangriff der al- !
panischen Regierungstruppen den aufständischen Banden -
Rrum wieder entrissen habe und daß hierbei „eine Menge" l
serbischer Geschütze erbeutet und drei serbische Soldaten ge- i
sangen genommen worden seien. Die Soldaten sollen ge- !
landen habe»», daß sie von ihrem Kommanddeur in Priz - :
send den Aufständischen zur Bedienung der Geschütze zur !
Verfügung gestellt worden seien. Bei Tirana fand ein :
»euer Angriff statt. Der Aufstand.,chenführer Achmed Zagul i
seWeßt die Stadt Piskupin. !

Britische Reichskonferenz.
Lanboa, 23. Dez. Die englische Regierung hat die Do¬

minions zu einer Reichskonferenz nach London eingeladen,
aus der die Stellungnahme zum Genfer Protokoll und ein
Abänderungsvorschlag für die „Sicherhett" behandelt wer¬
den sollen, -

Württemberg
Anttgart , 23. Dez. Ldelmetallmesse.  Von Diens¬

tag. den 13. bis Samstig , den 17. Januar 1925, findet zum
elften Male im Handelshofe in Stuttgart die Grossisten- und
Exportsondermesse der Edelmetallindustrie statt.

Katholikentag. Im Vereinshaus St . Vinzenz wurde
gestern nach Ansprachen des Domkanzlers Dr. Koll¬
mar»  n und des Verlagsleiters A. Treiber  ein Ausschuß
für die Vorbereitungen der 64. Hauptversammlung der
Katholiken Deutschlands, die nächstes Jahr in
stattsindet, gebildet.

Dom Tage. In der Burgstallstraße erschoß sich ein
A Jahre alter Mann. Auf die gleiche Weise nahm sich ein«
38 Jahre alte Frau in einem Weinberg von Degerloch da«
Leben. In der Obertürkheimerstraße in Wangen erhängte
sich ein 81 jähriger Weingärtner.

Kurt Kohl s. Der Torwart Ser ersten Hockeymannschafkder
Stskcharker Kickers, Kurt Kohl, ist an den Folgen einer Gehirn¬
erschütterung, die er sich am Sonntag durch einen Sturz beim
Schlittschuhlaufen zugezogen hatte, im Mer von 22 Jahren ge¬
storben.

Aus dem Lande
Lauffen a. P .» 21. Dez. Rascher Tod.  Der 62 Jahre

akte Landwirt Gottlob Pfeilsticker wurde tot in seinem
Weinberg aufgefunden. Ein Schlaganfall hatte seinem Leben
wahrend der Arbeit ein Ende bereitet.

Sontheim, OA. Heilbronn, 23. Dez. Ueberfahren.
Montag früh wollte der über 70 Jahre alte Schreiner Klenk

aus Bückingen vor dem von Talheim kommenden Zug die
Straße überschreiten, wurde jedoch von der Lokomotive er¬
saßt und zu Boden geschleudert, wo er mit Verletzungen im
Gesicht und am rechten Arm bewußtlos liegen blieb.

Tleckarsulm, 23. Dez. Leichenfund.  Im Salinen¬
kanal in Kochendorf wurde die Leiche der bisher in Heil¬
bronn beschäftigten 21 Jahre alten Arbeiterin Emilie Bier¬
mann , die seit Anfang voriger Woche vermißt wurde , auf-
zefunden. Es ist Untersuchung eingeleitet, ob Selbstmord
oder Mord aus verschmähter Liebe vorlieat.

Reutlingen , 21. Dez. Weihnachtsgeschenk.  Fa¬
brikant Schaal in Betzingen hat jedem Arbeiter zu Weih¬
nachten zwei Zentner Eier -Briketts geschenkt.

PMngen , 22. Dez. Kraftwagenverbindung.
Oer Gemeinderat beschloß eine neue Kraftwagenlinie über
Tieringen nach Nusplingen und die Verlängerung derjenigen
nach Oberdigisheim bis Obernheim. Die Stadtkosten werden
sich auf etwa 20 000 Mark belaufen.

Degenscld. OA. Gmünd, 21. De». Sprunghügel.
Der vom Schneeschuhverein Degenseld erbaute große
Sprunghügel ist nunmehr vollendet. Er hat einen Anlauf
von 70 Meter und ermöglicht eine Sprungweite vod mehr
als 40 Meter.

Hausen OA. Geislingen, 21. Dez. Ueberfall.  Auf
dem Heimweg von Deggingen nach Hausen wurde eine
Fabrikarbeiterin von einer unbekannten, verkleideten Per¬
son überfallen und zu Boden geworfen. Die Ueberfallene
schrie um Hilfe. Da ein Fuhrwerk in Sicht kam, ließ der
Täter von seinem Opfer ab und enteilte in der Dunkelheit.

Ulm, 21. Dez. Abbruch des Syrlinbrunnens.
In den letzten Tagen wurde ein Holzgsrüst um die Säule
des Syrlinbrunnens am Marktplatz aufgeschlagen. Um die
stark verwitterte Säule weiteren Beschädigungen durch Wit-
ierungseinflüsse zu entziehen, wird sie abgebrochen; später
wird sie im städt. Museum untergebracht werden. An Stelle
der alten .Säule wird eine von der Münsterbauhütte anzu-
sertigende Nachahmung treten.

Der Bezirksverband oberschwäbischer Elektrizitätswerke
hat beschlossen, die Ausgaben für L.eitungserweiterungen und
Verbesserungen vün 5 auf 10 Millionen Mark zu erhöhen
and einen einheitlichen Arbeitspreis , Grundgebühr für die
Strompreise usw. einzuführen. Zum Vorstand wurde Land¬
wirt und Bräumeister Schiele-Wurzach gewählt.

Donaurieden OA. Ehingen, 22. Dez. Rathausneu-
b a u. In der letzten Sitzung des Gemeinderats ist der Bau
eines neuen Rathauses beschlossen worden.

Aleischwangen OA. Saulgau , 22. Dez. 9 0. Geburts-
t a g. Am Sonntag wurde hier der 90. Geburtstag des älte¬
sten Geistlichen der Diözese, des Pfarrers a. D. Stark , festlich
gefeiert. Die politische Gemeinde, die dem Priestergreis sehr
viel zu verdanken hat, verehrte ein schönes Bild, das Abend¬
mahl von Fuget , und Kerze»».

Durlesbach. OA. Waldsee, 25. Dez. Bom Zug über¬
fahren.  Bahnwärter Diez, stationiert zwischen Durlesbach
und Mochenwangen, war abends damit beschäftigt, Schrau¬
ben am Bahngleis nachzusehen. Wegen des heranfahrenden
Güterzugs trat Diez aus das andere Gteis und bemerkte da»
Heranfahren des Personenzugs nicht. Der Lokomotivführer
konnte die Maschine nicht mehr zum Stillstand bringen-
Diez wurde erfaßt und so schwer verletzt, daß er bald daraus
starb. Der Bedauernswerte hinterläßt eine Witwe mit sechs
Kindern.

Tekkmrng, 23. Dez. Festnahme.  Ins Untersuchungs¬
gefängnis wurde ein junges Paar , der Kaufmann Grünseld
und Frau aus Dresden, eingeliefert. Grünfeld war nach
Unterschlagung von 20 000 -K flüchtig gegangen und wurde
mit seiner Begleiterin in Friedrichshofen vor der Ausreise
in die Schweiz sestgenommen.

Ronnenbach, OA. Tettnang , 23. Dez. Einbruch.  In
der Nacht aus Sonntag wurde hier wieder einmal ein¬
gebrochen und bei Landwirt Josef Kugel ein fast neues
Fahrrad , 4 Paar Schuhe, Butter , Käse und Würste ge¬
stohlen. Erst vor 6 Monaten ist ihm durch Einbruch ein
neues Fahrrad entwendet worden.

Aus Stadl und Land.
Nagold, den 24. Dezember 1924.

Weihnacht
Erfreue dich, Himmel, erfreue dich. Erden.
Erfreue dich alles, was fröhlich kann werden!
Auf Erden hier unken, im Himmel dort oben.
Das Kind in der Krippe wollen wir loben!

Altes Weihuachtslied 1697

^sssDi « Stadtkapelle spielt heute abend anschließend a«
das F ' stgeläute vom alten Kirchturm; ebenso am Weih-
nachltf. st vormittags V»l2 Uhr.

Dienstbolenehreuzeichen. Die Zentralleitvng für Wohl-
iäligketl hat auch Heuer wieder weiblichen Dienstboten, die
mindestens 10 J »hre in einer Familie treu und in Ehren
gedient haben, rin Ehrenzeichen mit Ehrenurkunde veiliehen.
Im Bezirk sind ausgezeichnet worden : Anna Kolmbach bei
Landwirt Konrad Schtü in Ebhausen, Marie Ottmar bei
Huschwirt I . Kleiner in Ebbausen, Katharine Walz bet Bar¬
bara Hailer in Ebhausen, Marte Köhler bei Marte Schüttle,
KiufmannS Witwe tn Ebhausen. Ernsttne Brenner bei Bauer
J ckob Beisch ln Pf ondors und Katharine Schatble bet Bauer
Georg Großmann tn Watt.

Uebertrageu wurde die Postmeisterstelle in Altenstetg
dem Postmspeklor Häge  in Waldsee.

»

Viehseuchenumlage 1925. Nach einer Verfügung de«
Ministeriums des Innern sind die zur Viehseuchenumlagc
beitragspflichtigen Tiere, die am 1. Dezember 1924 im Besitz
von in Württemberg wohnenden Personen waren , aber bei
der Viehzählung am Wohnort dieser Personen wegen vor¬
übergehender Abwesenheit der Tiere nicht ausgenommen
wurden, nachträglich in die Umlageoerzeichnisse einzutragen.

Mnlerpflichken- Die Eigentümer und Besitzer von Ge¬
bäuden und Grundstücken an Straßen und öffentlichen
Plätzen sind bei Schneefall und Glatteis zur Reinigung und
zum Bestreuen der Gehwege verpflichtet. Säumigkeit oder
Nichterfüllung dieser Verpflichtung gefährdet den öffent¬
lichen Verkehr und machten den Verpflichteten zivil- und
strafrechtlich haftbar . Etwaige im Mietvertrag getroffene
privatrechtliche Abmachungen zwischen Vermieter und Mie¬
ter hinsichtlich der Pflicht zur Reinigung und zum Bestreuen
der Gehwege berühren die Polizei nicht, der gegenüber der
Eigentümer oder der Besitzer des Hauses verantwortlich ist.

Das schweizerische Hilfswerk für die geistigen Arbeiter
i Deutschlands wurde am 19. Dezember zum Abschuß gebracht.

Die Einnahmen wurden für LisbesgabensenÄungen, für Kur-
i und Erholungsaufenthalte sowie für Untersttitzungen a«
i Armenküchen und notleidende Künstler verwendet. 40 000
: Franken wurden an die württembergischen, 20 500 Franken
i an die badischen, 15 300 Franken an die preußischen und
' 13 500 Franken an die bayerischen Vertrauensstellen gesandt.

Der Rest wurde unter einzelne Notleidende verteilt . Wäh-
: rend des Sommers sind in zwei Schweizer Orten erholungs-
: bedürftige süddeutsche Scküler und Schülerinnen unter-
^ gebracht gewesen.
! ev. Gesundheilsunkerrichl. Der Württ . Arbr ' tsauss ' -nß
' Deutscher Verein für Lebenspfleae, in dem die lebensrefor-
i merischen Verbände und Vereine Württembergs mit ungefähr
! 33 000 Mitgliedern , zusammengeschlossensind, bat an da-
i Württ . Stnatsministenum eine Eingabe mit der Anträge ge-
> richtet, auf welche Weise in den Lehrplänen sämtlicher
i württ . Schulen für die nötige Aufklärung in aesundbeitlichen
i Fragen gesorgt sei. Die trostlose gesundheitliche Lage de«
j gesamten deutschen Volkes erbeisckie mit gebieterischer Not-
! wendigkeit eine planmäßige Aufklärung schon vom ersten
i Schuljabr an. Diese werde sich bald in einer ganz belräckt-
! lichen Ersparnis an Ausgaben für die gesamte soziale Für-
i sorge bemerkbar machen.
j Schwimmen in der Schule. Zur Förderung der Gesund-
j Heils- und Körperpflege der Schuljugend ist es dringend er-
! wünscht, daß die in den neueren Schulhäusern eingerichteten,
j infolge der Zeilverhältnisse teilweise stillgelegken Schulbäder
! wieder in Betrieb gesetzt werden. Das Ministerium er¬

wartet, daß die Borstände der betreffenden Schulen sich
i>ei den Gemeinden nachdrücklich in diesem Sinn verwenden.
In allen Gemeinden, in denen Schwimmgelegenheit besteht,
sollte durch Einrichtung pflichdnäßigen Schwimmunterricht»
in Stelle einer Turnstunde, dafür gesorgt werden, daß kein
Schüler und keine Schülerin die Schule verläßt , »bne
schwimmen zu können.

i -r

Zum Christfest
Altmeister Hans Thoma, der vor wenigen Wochen heim-

gegangen ist, hat seinem deutschen Volk ein gemütvolles
Bild von der Heiligen Nacht hinterlassen. Im Stall zu
Bethlehem sieht man Maria anbekend knien vor ihrem gött¬
lichen Kind, das auf Heu und aus Stroh gebettet ist, während
oben im Gebälk neugierige Engelein herabschauen, bereit,
Mutter und Kind mit himmlischer Musik zu erfreuen; alle«
Licht auf dem Bild aber geht vom Jesuskind aus . Ein kost¬
bares Vermächtnis des frommen Malers für die Weih¬
nachtsfeier dieses Jahrs . Alles Licht soll ausgehen von dem
Kind in der Krippe! Das Fest der deutschen Familie , die
Bescherung unter dem Christbamn, ob sie bescheiden ist oder
reichlicher, die Freude , die die Glücklicheren den Armen,
Kranken, Einsamen machen, alles soll in dieses Licht getaucht
fein. Dieses wunderbare Licht verklärt die einfachste Stube,
erleuchtet das dunkelste Herz; ohne dieses Licht verblaßt die
hellste Freude nur zu bald; aber wer es in seine Seele auf-
gencknmen hat , wie die betende Maria auf dem Bilde, der
wird zum Kind des Lichts. Das hat uns Hans Thoma
sagen wollen; wer läßt sich's sagen? H. Pf.

Weihnachtsfeier. In unserem heutigen Inseratenteil lädt
der Lnrrwerein Haiterbach zu seiner dttse» Jahr nicht wie sonst
am 24. sondern am 28. Dez. stattfindenden We'hnochltfeter
rin . Laut Programm kommen Freiübungen , Mmmorgrup-
p-n noch neurstem Stil und eine Huldigung Jabn 'S atS
Gruppenbild zur Nufsübrung, ebenso 3 Theaterstücke: „Die
gestörte Metzelsuppe", „Der verhaftete Turnverein " sowie das
Volksstück„Der Postmtchel von Eßlingen ". Da der Verein
für seine etwa 30 Mtiwtrkeudrn die nötigen Kostüme bestellt
und überhaupt große Vorbereitungen getroffen hat, dürften
die Dmbtetungen außerordentliche sein und jedermann auf
seine Rechnung kommen. Gut Heil!

o Oberamt Freudenstadt . »

Areudenfiadl , 22. Dez. Der Alkohol.  Unter der Ein¬
wirkung reichlich genossenen Alkohols drang ein Mann in
einem Haus in der Nähe der Loßburger Straße in den
ersten Stock ein, zertrümmerte die Fenster und andere Sa¬
chen und warf , was er vorfand , zum Fenster hinaus . Die
anwesende alte Frau zitterte vor Schrecken. Die Polizei ver¬
brachte den Tobenden aufs Wachthaus.

Freudeustadt , 24. Dez. Die Bezirks - und Jubi¬
läums Geflügel - und Kaninchen - AuSsteltung.
Die vom Geflügel- und Kaninchenzucktve' ein Freudenstadt
veranstaltete Bezirks- und Jubiläums Geflügel- und Kanin¬
chen-Ausstelling , die vom 25. bis 28. Dez. tn der städtischen
Turnhalle in Freudeustadt statifiadet, wird von 95 Sckmmen
Hühnern und 3l Einzeltteren , 10 Stämmen Enten . 5 Släm-
men Gänse, 8 Stämmen Zwerghühnern , 32 St . Tauben , 8
St . T uten, 3 Pfauen , 1 Perlhuhn und 64 Kaninchen be¬
schickt, zusammen sind eS 424 Tiere, die zur Ausstellung
kommen. ES ist somit eine der größten G>flügel- und Ka-
ninchenausstellungen, die je in Freudenstodr stattaefunden
haben. Auch Futtermittel aller Ar», Geräte für G.flüzel und
Kaninchen u. a. werden auf der Ausstellung zu sehen sei».
Die Autstevung ist geöffnet von Donnerstag den 25. Dez.
bi« Sonntag den 28. Dez und zwar an allen 4 Tagen von
11 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags.
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Weihnachlserleben der deutschen Frauen.
Von  Ilse Hamel . !

Die dunkeln Tage der neuen Lichtgeburt, die Tage voll j
ewigen, geheimnisvollen Glanzes , in denen einstmals und !
alle Jahre wieder der Stern der Versöhnung und der Liebe !
aufging, um immer wieder Hatz und Not, Liebe und Eigen- >
nutz zu besiegen, sie finden uns auch in diesem Jahr bereit , s
ihren Wunderschein in uns aufzunebmen. soweit nur !
Frauenherzen schlagen. >

Selbst in den schwersten Kriegsjahren, als des Todes Mahd
tn Garben stand, liehen die Frauen sich ihr geheimnisvolles i
Siecht auf Weihnachten, auf ein ganz echtes Weihnachten des
Heimglücks, der Liebe und der Versöhnung nicht nehmen. Und
ab sie mit tausend Tränen an die Männer da draußen dachten, s
-Weihnachten durfte nicht ganz dunkel bleiben, schon der Kinder
wegen nicht. Keine Macht der Welt bringt fertig, in das innerste
-Wesen dieses Weihnachtsfriedens, dieses' ganz urtümliche Reich
der Frau, störend einzudringen. Aeuherlich, ja, da mag viel ver¬
ändert sein: wir sind ja so arm geworden, und die wenigen, die
!Geld in Füll« haben, sind vielleicht bei diesem Fest im Herzen
die ärmsten, wenn sie es nicht verstanden, trotz des plötzlichen
Midassegens ihr Fühlen schlicht und rein zu erhalten. Weih-
»rächten, uns einst durch heilige gekrönte Mutterliebe geschenkt, -
Hst und bleibt für uns di« Weihe der Mütterlichkeit, der Familie. ^
And wir Frauen wissen: Nur wenn wir alle Jahre wieder in .
den heiligen Nächten ganz tief in die Wunderquellen der deut- '
schen Innerlichkeit, der Familieninnigkeit eintauchen, behalten '
wir di« Spannkraft, mit der wir nun seit Jahren allem Elend,
allen Bedränqungen gegenüber standhalten und es noch jahre- !
llang tun müssen. In den stillen Weihnachtstagenwerden di« "
Kraftquellen unseres Volkes, sein Familienleben, auch das ;
^ärmlichste, wenn es nur innig und treu ist, alljährlich neu ge- s
segnet, so oft sie auch schon für völlig versiegt gelten. Wir Frauen
!aber sind die Hüter dieser Quellen. Es gibt eben Gefühlsregio-
juren, dahin dringt keine Revolution und kein Ententehah. Da '
schließen wir lächelnd die Türen zu: Jetzt ist Weihnachten, bleib
draußen, Welt, mit deinen Tücken. Jetzt wollen wir geben und !
Mebe ausströmen, und wir erreichten am liebsten jeden armen !
sWanderer der Straße, jedes hungernde Kind und möchten am
-liebsten unser ganzes Vqlk als unsere Familie empfinden und
an den Quell unseres Segens heranholen.

Pflanzenwunder der Christnacht
Die Nacht, in der die Zwölften beginnen, die unseren i

heidnischen Vorfahren hochheilige Zeit , hat im Volksglauben !
stets eine große Rolle gespielt. Da sollen um die Mitter - -
»achtsstunde allerlei Wunder geschehen, namentlich in der -
Pflanzenwelt , Blumen unter Eis und Schnee hervorsprie- z
tzen und Bäume , Blüten und Früchte Hervorbringen. Dieser
Aberglaube mag seinen Ursprung darin haben, daß um die
Weihnachtszeit die Blüten der Christrose, Christwurz, !
Wendewurz oder auch Nießwurz (blelleborus ni§er) ge- !
nannt , aus dem Schnee hervorleuchten. Während die Blume
im Norden nur in Gärten wächst, kommt sie in den BerZ- i
Wäldern Süddeutschlands häufig wild vor. Sie stand schon >
«m Mittelalter in hohem Ansehen, man glaubte, sie besitze
die Fähigkeit, böse Geister zu bannen und Krankheiten, na¬
mentlich die Pest, zu heilen. Weil sie in heiliger Zeit er¬
blühte , hielt man sie selbst für heilig. — Wie aus der Legen- !
dengeschichte hervorgeht, hat die heilige Hildegard die
Pflanze bereits im 12. Jahrhundert Christwurz genannt . — -
Auch die Grüne Nießwurz (iielleborus viriäjs) steht nach al- -
tem Volksglauben mit der Christnacht in Verbindung : wer i
eine kranke Kuh hat, muß die Wurzel der Pflanze nachts i
mit in die drei Christmessen nehmen und dem Tiere drei
Tage nacheinander morgens drei kleine Stücke im Namen
der Dreieinigkeit zu fressen geben. Dieser Brauch war früher
in Schwaben weit verbreitet . — Von einem.besonderen Nim- -
ibus umgeben war schon vor Jahrhunderten die Jerichorose, :
jene seltsame Pflanze , welche, selbst wenn sie lange Zeit trok- ^
ken gelegen hat, im Wasser schnell zum Leben erwacht. Das i
Volk legt ihr die Eigenschaft bei, daß sie nur in der Christ¬
nacht erblühe. Der Legende nach soll sie unter den Schritten ,
Marias aus der Erde heroorgeschossen sein. In einigen Ge- i
genden Graubündens ist es heute noch Sitte , das Erblühen
der Jerichorose, auch wohl Weihnachtsrose genannt , in der !
heiligen Nacht zu erwarten . Die trockene Zwiebel steht in- -
mitten brennender Lichter in einem Gefäß mit Wasser auf ^
dem Tisch. Erschließt sie während der Nacht ihre Blüte , so
ist die Freude im Hause groß. — Vom Hopfen heißt es in
Westfalen und Hannover, daß er um 12 Uhr in der Christ- -
nacht plötzlich zu grünen beginne und aus Eis und Schnee j
hervorschietze, dann aber schnell wieder verschwinde. — Auch ^
das zauberhafte Farnkraut , dem mancherlei Aberglaube an- i
haftet , bekommt in der heiligen Nacht Blüten , mit ihrer !
Hilfe glaubte man einst jedes Schloß öffnen und verborgene j
Schätze entdecken zu können. — In Niederösterreich glauben !
die Landleute, daß in der Christnacht das Gemüse im Kel- !
1er zu wachsen beginne; wie von den Weinbergen des En- -
gadin die Sage berichtet, daß sie in der Geburtsstunde des s
Heilands plötzlich grünen und blühen. Dasselbe sagt man vom i
Flieder in den Gärten des Oberharzes. — An den Dornen- ^
istrauch, der in der heiligen Nacht Blüten treiben soll, knüpft >
sich eine hübsche Sage : weil er unschuldig daran war , daß
aus seinen Zweigen die Krone Christi gewunden wurde,
segnete ihn dieser und seitdem trägt er Rosen. Wenn zur
Weihnachtszeit das Christkind über die Erde wandelt, rührt
es mit der Hand an den kalten Strauch , dem dann leuchtende
Blüten entsprießen. Wer solche findet, ist begnadet, er bleibt
vor Krankheiten und anderem Uebel bewahrt. — Sehr alt
ist der Glaube, daß in der Cbriitnackt die Bäume Blüten.

ja sogar Früchte tragen ; in Chroniken des Mittelalters fin¬
det man zahlreiche Früchte verzeichnet. Vom Apfelbaum
heißt es, er habe aus Freude darüber, daß eine Evatochter
den Erlöser zur Welt gebracht, in der Stunde der Geburt
Jesu zu blühen begonnen. Diese Sage knüpft an das Para¬
dies und den Sündenfall an. — Bischof Nikolaus von Bam¬
berg erzählt in einem Bericht aus dem Jahr 1426 von zwei
Apfelbäumen, die im Jahr vorher am Christfest Blüten und
Zweige hervorgebracht haben sollten, er nennt sogar einen
Zeugen dafür . — 1430 hat man angeblich in der Nähe von
Nürnberg Weihnachten einen blühenden Apfelbaum gesehen.
— Beim Flecken Trebur in Hessen soll ein Apfelbaum ge¬
standen haben, der alljährlich in der Christnacht Aepfel von
der Größe einer Bohne trug . Proben davon überbrachte
man dem Landgrafen Georg II., der sie als Seltenheit ande¬
ren Fürsten und Herren zeigte. Aehnliche Fälle sind aus
Gräfenberg bei Nürnberg , Würzburg usw. überliefert wor¬
den. — Aus dem 12. Jahrhundert wird auch von einem
blühenden Kirschbaum berichtet. — Karl I. von England und
seiner Gemahlini wurde an jedem Christiest ein Zweig von
einem blühenden Weißdornbusch des Klosterfriedhofs von
Elastonbury überreicht, einem Ableger des Strauchs , der
angeblich aus dem dürren Stabe entstanden sein soll, wel¬
chen Joseph von Arimathia am Abend vor der Geburt Jesu
in die Erde steckte und der am nächsten Morgen ganz mit
weißen Blüten bedeckt war . In der um''bvollen Zeit unter
romwell ist dann der wunderbare Weißdorn vernichtet
worden.

fröhliche WeihMteu!
wünschen wir allen unseren Leserinnen und

Lesern.
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Werhrmchl im Wandel der Zeilen.
Auch der gute Weihnachtsmann und die lieben Weih-

«achtsengel sind dem Wandel der Zeiten unterworfen . Sie
treten auf Erden so auf, wie es den jeweiligen Zeitumstän¬
den und Zeitereignissen entspricht. Als die Eltern des
Schreibers noch frohe Kindlein waren, da stampfte der
alte Weihnachtsmann in Zipfelmütze und Kutte , den mächti¬
gen Sack voll Spielzeug , Aepfel und Nüssen auf dem ge¬
krümmten Rücken noch über den lichterhellcn Weihnachts¬
markt, auf dem sich im lustigen Schneetreiben mit frostroten
Wangen und Nasen die Alten und vor allem natürlich die
Jungen wirbelnd durcheinander tummelten.

Auch als der, der diese Erinnerung allen „Modernen" und
„Aufgeklärten" zu Nutz und Frommen niedergeschrieben hat,
selbst noch ein zappelig Büblein war, daß sich am Christfest einen
leibhaftigen Nußknacker, einen trommelnden Fellbären oder
einen — Schornsteinfeger aus Zwetschken wünschte, wie diese eine
der großen „Attraktionen" des Weihnachtsmarktesneben den
Zuckerherzen mit daraufgegossenen sinnigen Versen bildeten, hatte
der Weihnachtsmarkt seine Anziehungskraft noch nicht verloren.
Aber die Zeiten ändern sich schnell. Die Zeit der Elektrizität
und des Verkehrs nahm auch den schönen alten Weihnachtsmarkt
hinweg und verlegte ihn in die Waren- und Kaufhäuser, hinter
die großen glänzenden Schaufenster der Luxusgeschäfte. In den
Dorsestwochen zur Christnacht 1813— wer mag sich daran nach
all dem seither Geschehenen überhaupt noch recht zu entsinnen?
— wie blitzte und leuchtete es da überall bei uns auf. Festlich
wie nur je beging man in deutschen Landen, nicht nur in den
Großstädten, das schöne Fest der Gaben und Kinderfreude. Und
ein Jahr später schon schritt das eherne Schicksal über die Erde,
und auch der Weihnachtsmann hatte ein feldgraues Kleid an¬
gezogen, in dem er höchstselbst der nie ermattenden Feldpost die
Weihnachtspakete an die Front zu den tavseren Söhnen. Gatten,
Vätern und Brüdern befördern half. Am Christhaum in der
Heimat aber hingen Kanönchen und Gewehre, und der riesige
Aufmarsch der feldgrauen Heere auf den Gabentischen deutscher
Jungen hätte selbst Hindenburg und Lud-endorsf Vertrauen für
den Sieg der deutschen Sachs eingeflößt. Und weiter̂ ging es
vier lange schwere Jahrs hindurch. Immer dunkler wurde es
im lieben Deutschland, immer zäher wurde der Widerstand, immer
härter wurden die Entbehrungen, und eine Weihnacht kam, da
flimmerte gar nur noch ein einzig winziges Lichtlein in der
Krone des kleinen deutschen Christbaumes. Der Weihnachtsengel
aber umschwebte auch dieses, und ein feiner Schein der Hoffnung
vergoldete alles um uns her. Es sollte aber noch dunkler kom¬
men. Da schwiegen die Geschütze draußen zwar, und unsere
Braven waren wieder bei uns im lieben Heim. Aber der Friede,
den wir so heiß ersehnten, war nur schändlicher Trug gewesen.
Innerer Unfriede wachte dazu auf. Am heiligen Abend krachten
die Geschosse, donnerten Minen und Handgranaten, Blut floß,
nicht an der Front, sondern — Schmach über jene Zeit des
Unheils! — im eigenen Lande, in unseren Straßen und Gaffen.
Die Spartakusmeüte störte den Feiertagsfriedcn und Höhnte
allem heiligen Kinderglauben an Weihnachtsmann und Christ¬
englein in furchtbar blutiger Weise. Und weiter ging der Weg
des Schicksals von Weihnacht zu Weihnacht. Teuerung und Not
kam daher. Immer ärmer wurden wir, während die ungeladenen
ausländischen Blutsauger unseren Kindern mit guten Dollars
und Gulden die lebten Weihnachtsfreuden vor der Nase weg¬
kaufen konnten. Wieder aber rüstete man ein Weihnachtsfest
mit vertrauensvolleren Mienen. Die Läden wurden wieder
eifriger besucht. Der Millionen-, Milliarden- und Billionenrausch
war verflogen, ein kleiner unscheinbarst Zettel, oft noch von
einem anderen unterstützt, auf dem Bruchteile amerikanischer
Währung den Wert erläuterten, hatte das große fast unglaubliche
Wunder vollbracht und öffnete aufs neue die Tore zum Hellen
Weihnachtsland, die schlichte liebe Rentenmark.

Aber das ist ein Jahr her. Ein Jahr harten Ringens
um unsere Existenz liegt wieder hinter uns, und wieder
flammen überall die Kerzen auf, und wieder stampft
schmunzelnd der Weihnachtsmann von Haus zu Haus . Zwa»,
gibt es keine Schwelgerei mehr wie einst, — das Geld ist
knapp und der Verdienst zahlloser unserer Volksgenoffen
gering —, dennoch aber merken wir : es geht bergauf ! —!
Das aber soll uns die schönste Weihnachtsfreude fein. „Gott
gebe uns allen ein fröhliches Herz!" wie es so schön in einem

alt-n B-ramanlispruch heißt. Dann umschweben die lichten
Weiynachtsengel auch den karg belegten Gabentisch und in
uns allen wird es widerhallen , das herrliche Lied der
heißung, das Pa endet mit den Worten , die wir in
manchen dunklen Nächten ersehnt hatten:

„ . . . und Friede auf Erden und den Menschen ein
Wohlgefallen!" _ M . Rogge.

Die Weihnachtskrippe
Von dem hellenischen Arzt Lukas,  der das nach ihm bs

nannte , an dritter Stelle in der Bibel aufgenommene Evan¬
gelium nach Jesu Tod d. h. im Jahr 38 unserer Zeitrech¬
nung, verfaßt hat, erfahren wir , daß Maria den neugebo¬
renen Jesusknaben in eine Krippe  legte, weil kein anderer
Platz in dem Raum vorhanden war . An nicht weniger als
drei' Stellen spricht Lukas dies in seinem2. Kapitel aus : in
Vers 7, 12 und 16. Eine Bestätigung und etwas genauere
Darstellung dieser Nachricht verdanken wir dem Bruder und
Jünger Jesu , Iakobus,  der in dem von ihm zugeschrie¬
benen Brief , dem sog. Proteoangelium , im 14. Kapitel fol¬
gendermaßen berichtet: Am dritten Tag aber nach der Ge¬
burt des Herrn ging dieselbe Jungfrau Maria aus der Höhle
und ging in einen Stall : und sie legte den Knaben in eine
Krirme, und Ochs und Esel beteten ihn an . An demselbe«
Ort verweilten Joseph und Maria drei Tage . Am sechste«
Tag aber ging Josepb mit der gesegneten Jungfrau Mario
nach Bethlehem."

Schon frühzeitig scheint sich die bildliche Darstellung dieses
Vorgangs bemächtigt zu haben; denn schon in den ältesten
Malereien tritt sie uns in mancherlei Gestalt entgegen. In
späterer Zeit bürgerte sich dann die fromme Sitte ein, den
stall mit Maria und Joseph mit dem Jesuskind, den Hirten
oder Magiern und den beiden Tieren, Ochs und Esel, auch
plastisch nachzubilden. Allgemeine Verbreitung fand diese
Sitte , seit der hl. Franziskus 1223 die erste Weihnachts¬
krippe errichtete. Oft wurde auf solche bildlichen oder plasti¬
schen Darstellungen ein großes Maß von Kunst verwandt.
Ein besonders charakteristisches Gemälde des Stalles von
Bethlehem mit dem als Schweisstern wiedergegebenen Stern
der Weisen schuf z. B . Taddeo Gaddi (1300—1366) für die
Unterkirche von Assisi.

Neben diesen zwar im Bewußtsein der ganzen Christen¬
heit treu fortlebenden und bis auf unsere Tage erhaltenen,
Nichtsdestoweniger vergänglichen Erinnerungszeichen hat
uns die Geschichte aber noch ein ewiges Denkmal von der
Grippe bewcmrt, ein Denkmal am Himmelszelt. Es ist der
dem bloßen Auge als mattes Wölkchen erscheinende Stern¬
haufen der Krippe,  in den Sternkarten lateinisch
Praesepe genannt , im Tierkreisbild des Krebses. Er besteht
aus etwa 50 Sternen der siebten bis zwölften Größe, die
sich um den hellsten von ihnen, Epsylon, gruppieren , doch
nur in einem Fernrohr einzeln erkennbar sind, und dann
so dicht gedrängt , einen wundervollen Anblick gewähren.
Licht nördlich und südlich umgeben rundliche Wölkchen zwei
mit freiem Auge leicht sichtbare Sternchen. Gamma und
Delta.

Forschen wir nun in der Geschichte des gestirnten Him¬
mels nach, so enthüllt sich uns bald eine ungeahnte Fülle von
Nachrichten über diese sonst so wenig unter 'all den prächtigen
Konstellationen der Umgebung hervortretende Figur . Zum
ersten Male wird sie von dem 315 bis 245 vor unserer Zeit¬
rechnung lebenden Dichter Aratos erwähnt , aber nur Achlys,
„Nebel, Wolke", genannt; damals existierte der Namx
„Krippe" also noch nicht. Erst nach mehr als 300 Jahren,
um die Mitte des ersten christlichen Jahrhunderts , begegnen
wir der neuen Bezeichnung Praesepium , nämlich in der gro¬
ßen Enzyklopädie Historia Naturalis des vom Jahr 23 bis
79 lebenden und beim Untergang von Pompeji umgekom¬
menen Plinius des Aelteren. Im Buch XVIII, 35, sagt er
darüber : „Es befinden sich im Zeichen des Krebses zwei
kleine Sterne , die Eselchen genannt ; den kleinen Raum zwi¬
schen jenen nimmt ein Wölkchen ein, das sie die Krippe nen¬
nen." Plinius bezeichnet also die beiden Cinzelsierne mii
Aselli „Eselchen" und meint mit dem „sie nennen" natürlich
die Christen, die demzufolge schon damals das Symbol der
Krippe mit den beiden (anbetenden) Tieren an den Himmel
versetzt haben müssen. Der Astronom Claudius Ptolomäus,
um das Jahr 150 in Alexandria tätig , nennt in seiner be¬
rühmten „Großen Zusammenstellung", den Almagest, den
Sternhaufen zwar nur eine „wolkenartige Verdichtung",
unterscheidet aber doch die beiden Onoi, „Esel", in einen
„nördlichen" und einen „südlichen". Aus dem Griechischen
wurden dann die gleichen Bezeichnungen von den sternen-
kundigen Arabern übernommen und in ihre Karten mit El-
mälef, „die Krippe", und El-hhimbärain, „die beiden Esel",
eingetragen.

Durch die Ueberlieferung ist uns die Bedeutung der in
Rede stehenden Sternenkonstellation als Krippe mit dem
Jesuskind von Anfang an erhalten. Man ist sogar zu der
Annahme berechtigt, daß die Geschichte der Krippe bis in den
Beginn unserer Zeitrechnung hinaufreicht; denn es läßt sich
ohne Mühe Nachweisen, daß der zu Jesu Geburt erschienene
Komet, der „Stern der Weisen", das ist der Komet Halley,
seinen Lauf gerade über das Sternenbild des Krebses mit
Praesepe genommen hat. Die Aehnlichkeit des kleinen Wölk¬
chens mit dem enteilenden und ebenfalls zu einem Nebel¬
wölkchen zusammenschrumpfenden, zuletzt schweiflosen Kome¬
ten, mag schon die Bewunderer des neugeborenen Heilands
bewogen haben, die Krippe mit dem Jesuskind und die bei¬
den Tiere der Stallgrotte an den Himmel m versetzen.

Wer jetzt an einem klaren Abend feinen Blick nach Osten
wendet, der kann hier zwischen den glanzvollen Bildern der
Zwillinge und des Löwen das kleine Wölkchen mit der gro¬
ßen Geschichte schimmern sehen, von dem wie kaum von
einer anderen Konstellation das Wort gilt: „Das Schicksal
der Menschen steht in den Sternen geschrieben." ^ "st.

Heimwärts
Ich glaube, daß wir dazu auf der Wett sind, um 8»

Rückweg zum Herzen Gottes ZU finden. Wir stammen ur¬
sprünglich vom Herzen Gottes her; aber wir wurden in diese
Welt geboren, um zu erkennen, daß alles Irdische, mag es
noch so schön und locken- fein, eitel ist, und daß wir Ruhe
und Frieden nur cm Gottes Vaterherz finden können.

M.  Groener. /
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Wunsch.
Ich möchte einmal noch so selig sein

wie ich als Rind es war im dunklen Zimmer
wenn durch der Türe Spalt ein schwacher Schein
Schon ahnen ließ den weihnachtlichen Schimmer.

Das kleine Herz, es faßt die Wonne kaum.
In scheuer Seligkeit mußt ' es erbeben
Daß wieder es den süßen Närchentraum
Vom lieben holden Lhristkind dürft ' erleben!

Dies wünsch ich mir, es ist mein schönster Traum:
wenn von dem Turm die Glocken Weihnacht künden.
Ich möchte, wie als Rind vorm Tannenbaum.
Noch einmal Rinderseligkeit empfinden!

Joh . Martha Müller.
- »-OGO -.-

In der ChrrsLnacht
Erzählung  vonPeterRosegger

Der Frost schnitt mir in die Glieder.
Nochmals rief ich mit aller Macht den Namen des Groß¬

knechts. Wieder nichts als der langgezogene Widerhall.
Nun überkam mich eine fürchterliche Angst. Ich rief schnell
hintereinander meine Eltern, meine Ahne, alle Knechte und
Mägde unseres Hauses. Es war vergebens.

Nun begann ich kläglich zu weinen.
Bebend stand ich da, und mein Körper warf einen lan¬

gen Schatten schräg abwärts über das nackte Gestein. Ich
ging an der Wand hin und her, um mich etwas zu erwär¬
men; ich betete laut zum heiligen Christkind, daß es mich
erlöse.

Der Mond stand hoch am dunklen Himmel.
Ich konnte nicht mehr weinen und beten, ich konnte mich

auch kaum mehr bewegen, ich kauerte mich zitternd an einen
Stein und dachte: Nun will ich schlafen, das ist alles nur
ein Traum , und wenn ich ers>ache bin ich daheim oder im
Himmel.

Da hörte ich plötzlich ein Knistern über mir im Wachol¬
dergesträuch, und bald darauf fühlte ich, wie mich etwas be¬
rührte und emporhob. Ich wollte schreien, aber ich konnte
nicht, die Stimme war wie eingefroren. Aus Furcht und
Angst hielt ich die Augen fest geschlossen. Auch Hände und
Füße waren mir wie gelähmt; ich konnte sie nicht bewegen.
Mir war warm , und mir kam vor, ols ob sich das ganze
Gebirge mit mir wiegte. -

Als ich zu mir kam und erwachte, war es noch Nacht;
aber ich stand an der Tür meines Vaterhauses , und der
Kettenhund bellte heftig. Eine Gestalt hatte mich auf den
festgetretenen Schnee gleiten lasse«, pochte dann mit dem
Ellbogen gewaltig an die Tür und eilte davon. Ich hatte
diese Gestalt erkannt — es war dir Mooswaberl gewesen.

Die Tür ging auf, und die Ahm stürzte mit den Wor¬
ten auf mich zu: „Jesus , Christus, da ist er ja !"

Sie trug mich in die warme Tube , aber von dieser
schnell wieder zurück in das Vorhau?-, dort setzte sie mich
auf einen Trog , eilte dann hinaus vor die Tür und machte
durchdringliche Pfiffe.

Sie war ganz allein zu Hause. Als der Großknecht von
der Kirche zurückgekommen war , und mich daheim nicht ge¬
funden hatte, und als auch die anderen Leute kamen, und ich
bei keinem war , gingen sie alle hinab in den Wald und in
das Tal und jenseits hinauf zur Straße und nach allen
Richtungen. Selbst die Mutter war mitgegangen und hatte
überall, wo sie ging und stand, meinen Namen gerufen. —

Nachdem' die Ahne glaubte, daß es mir nicht mehr schäd¬
lich sein konnte, trug sie mich wieder in die warme Stube,
und als sie mir die Schuhe und Strümpfe auszog, waren
diese ganz zusammen und fast an die Füße gefroren. Hierauf
eilte sie nochmals in das Freie und machte wiederum ein
paar Pfiffe und brachte dann in einem Kübel Schnee herein
und stellte mich mit bloßen Füßen in diesen Schnee. Als ich
in dem Schnee stand, fühlte ich in den Zehen einen so hef¬
tigen Schmerz, daß ich stöhnte, aber die Ahne sagte: „Das
ist schon gut, wenn du Schmerz hast, dann sind dir die Füße
nicht erfroren ."

Bald darauf strahlte die Moraenröte durch das Fenster,

Das Probejahr der Dolorer Renoldi.
37 Roman von Fr . Lehne.

Im Stillen mußte er die große Unbefangenheit be¬
wundern , mit der sie ihn begrüßte.

Frauen sind doch Meisterinne-, in der Verstellung!
Und wieder hatte Roger Emdingen Gelegenheit, die beiden
Mädchen zu vergleichen— die eine, der sein Wort gehörte,
mit der anderen , der sein Herz gehörte — und wie sehr,
das war ihm Wohl mch nie so schmerzhaft deutlich zum
Bewußtsein gekommen wie heute, da der blonde und der
brünette Mädchenkops sich zueinander neigten.

Daß Dolores der wertvollere Mensch war , wußte er
ganz genau —, aber dennoch riß es ihn zu der anderen
mit allen seinen Sinnen , und ein Kämpfen dagegen war
machtlos.

In bescheidener, taktvoller Zurückhaltung gab sich Rita
egenüber dem jungen Offizier , sich bemühend, Dolores
ei jeder Gelegenheit in den Vordergrund zu stellen und

ihre Aeußerungeii und Meinungen für maßgebend zu
halten.

Sehr angeregt verfloß das Plauderstündchen . Da kam
die Zofe der Frau Konsul und bat Dolores , sich auf einige
Minuten zur Mutter zu bemühen , die notwendig etwas
mit ihr zu besprechen habe ! Rita erhob sich sofort und
wollte sich verabschieden.

„Aber ich bitte, Baronesse, bleiben Sie ruhig , ich
komme ja gleich wieder ! Mein Verlobter wird Sie so
lange unterhalten , und ich denke, wir begleiten Sie dann
ein Stück des Weges, da ich heute noch nicht an der Luft
gewesen bin ! — Mama hat gewiß wieder eine Idee , der
sie höchste Wichtigkeit beimißt und die darum auch sofort
besprochen werden muß , sonst hat sie keine Ruhe ! Gelt,

und nun kamen nach und nach die Leute nach Hau,«, zuletzt
aber der Vater , und zu allerletzt, als schon die rote Sonnen¬
scheibe über der Wechselalpe aufging, und als die Ahne un¬
zählige Male gepfiffen hatte, kam die Mutter . Sie ging an
mein Bettlein , in welches ich gebracht worden war , und an
welchem der Vater saß. Sie war ganz heiser.

Sie sagte, daß ich nun schlafen sollte-und verdeckte das
Fenster mit einem Tuche, auf daß mir die Sonne nicht in das
Gesicht scheine. Aber der Vater meinte, ich solle noch nicht
schlafen; er wolle wissen, wie ich mich von dem Knechte ent¬
fernt, ohne daß er es merkte, und wo ich herumgelaufen sei.
Ich erzählte sofort, wie ich Len Pfad verloren hatte , wie ich
in die Wildnis kam, und als ich von dem Monde und den
schwarzen Wäldern und von dem Windrauschen und von
dem Felsenabgrund erzählte, da sagte der Vater halblaut zu
meiner Mutter : „Weib, sagen wir Gott Lob und Dank, daß
er da ist; er ist auf der Trollwand gewesen!"

Nach diesen Worten gab mir die Mutter einen Kuß auf
die Wangen , wie sie nur selten tat , und dann hielt sie ihre
Schürze vor das Gesicht und ging davon.

„Ja , du Donnersbub , und wie bist denn heimkommen?
fragte mich der Vater . Darauf sagte ich, daß ich das nicht
wisse, daß ich nach langem Schlafen und Wiegen auf ein¬
mal vor der Haustür gewesen und daß die Mooswaberl
neben mir gestanden. Der Vater fragte mich noch einmal
über diesen Umstand, aber ich antwortete , daß ich nichts Ge¬
naueres darüber sagen könne.

Nun sagte der Vater , daß er in die Kirche zum Hoch¬
gottesdienst gehe, weil heute der Christtag sei und daß ich
schlafen solle.

Ich mußte darauf viele Stunden geschlafen haben; denn
als ich erwachte, war draußen Dämmerung , und in der
Stube war es fast finster. Neben meinem Bette saß die Ahne
und nickte; von der Küche herein hörte ich das Prasseln des
Herdfeuers.

Später , als die Leute beim Abendmahle saßen, war auch
die Mooswaberl am Tisch.

Auf dem Kirchhofe, über dem Grabhügel ihres Mannes,
war sie während des Vormittagsgottesdienstes gekauert, da
trat nach dem Hochamte mein Vater zu ihr hin und nahm
sie mit in unser Haus.

Ueber die nächtliche Begebenheit brachte man nicht mehr
von ihr heraus , als daß sie im Walde das Christkind gesucht
habe; dann ging sie einmal zu meinem Bette und sah mich
an, und ich fürchtete mich vor ihren Blicken. —

In dem Hinteren Geschosse unseres Hauses war eine
Kammer, in welcher nur altes, unbrauchbares Geräte und
viel Spinnengewebe war.

Diese Kammer gab der Vater der Mooswaberl zur Woh¬
nung und stellte ihr einen Ofen und ein Bett und einen Tisch
hinein.

Und sie blieb bei uns . Oft strich sie noch in den Wäldern
umher und brachte Moos heim, dann ging sie wieder hinaus
zur Kirche und faß stundenlang auf dem Grabhügel ihres
Mannes , von dem sie nicht mehr sortzuziehen vermochte in
ihre ferne Gegend, in der sie wohl auch einsam und heimat¬
los gewesen wäre , wie überall . Ueber ihre Verhältnisse
war nichts Näheres zu erfahren ; wir vermuteten , daß das
Weib einst glücklich und sicher bei voller Vernunft gewesen
war , und daß der Schmerz über den Verlust des Gatten
ihr den Verstand geraubt hatte.

Wir hatten sie alle lieb, weil sie ruhig und mit allen zu¬
frieden lebte und niemand das geringste Leid zufügte. Nur
der Kettenhund wollte sie immer noch nicht sichern, der bellte
und zerrte überaus heftig an der Kette, so oft sie über den
Anger ging. Aber das war anders von dem Tiere gemeint:
als einmal die Kette riß , stürzte der Hund auf das Weib zu,
sprang ihm winselnd an die Brust und leckte ihm die Wan¬
gen. »

Da kam einmal in den Spätherbsttagen , an welchen die
Mooswaberl fast ununterbrochen auf dem Grabhügel saß,
sine 'Zeit , in welcher unser Kettenhund, statt lustig zu bellen,
stundenlang heulte, so daß meine Ahne, die indes schon
mühselig geworden war , sagte: „Schau, jetzt wird in unserer
Gegend herum bald einmal wer sterben, weil der Hund gar
so beent; tröste ihn Gott !"

Und nach kurzer Zeit wurde die Mooswaberl krank, und
als die Winterzeit gekommen war , starb sie.

In ihren letzten Auaenblickenhielt sie noch meinen Vater

wir kennen Mama darin , Roger !" Sie nickte ihm freund¬
lich zu. „Bitte , mich also einen kurzen Augenblick zu ent¬
schuldigen! Also, unterhalte mir die Baronesse gut , Ro¬
ger — ", sie lächelte und die Falten des Vorhanges schlu¬
gen hinter ihrer schlanken Gestalt zusammen.

„Keine Sorge , Fräulein Renoldi — "
Rita kicherte in sich hinein , und ihre Augen verfolgten

den jungen Offizier , der in kaum unterdrückter Erregung
auf dem Weichen Teppich hin und her schritt.

„Ich warte , Baron Emdingen !" sagte sie dann mit
Heller, klarer Stimme.

„Worauf ? "
„Darauf ,daß Sie mich gut unterhalten ! Von Ihrem

Promenieren kann ich es nicht behaupten — es macht
mich bloß nervös — "

„Rita —"
Sie deutete mit allerliebster gebieterischer Miene auf

den Platz neben sich. „Bitte — "
Doch er blieb in einiger Entfernung von ihr stehen.
„Ich kann nicht!"
„Warum nicht? "
Fragen Sie doch nicht!" stieß er mit gepreßter Stimme

hervor , „und gehen Sie fort , Rita , ich bitte Sie — "
Sie lachte kurz und spöttisch auf und nahm eine von

den kleinen Makronen , in die sie mit den Weißen Zähnen
fest hineinbiß.

„Warum , Sie sonderbarer Heiliger ? Es fällt mir
gar nicht ein, zu gehen! Was würde Ihre Braut denken!
Nein , mein Lieber, auf den gewohnten Spaziergang nach¬
her mit Ihnen verzichte ich nicht!"

„Rita — "
Wie war sie unvorsichtig! Wenn man das hörte!
Trotzig warf sie den Kopf in den Nacken.

und mein « Mutter an der Hand und sprach die Worte : „Ber¬
eit'- euch Gott zu tausend und zu tausendmal , dir in den

Himmel hinauf I" '

Weihnachts-Büchertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften ninnnt
die Buchhandlung von G. W. Zais er , Nagold, Bestellungen entgegen.
Weber Leopold, Asgard . Die Götterwelt unserer Ahnen.

1Z 1 Seiien . Buchaurstwtung von der Schreibe , schule
Rad . Koch, Offenbach . Halbleinen , 2.60. K. Thiene-
mannS V -rlaa , St »,wart

Eine solch leicht l sbare Darstellung der altgermanischen Göt¬
tersagen und Mythen hat bisher gefehlt. Sie zu schaffen haben
schon viele versucht, fertig gebracht hatte es bisher noch niemand.
Nun kann sich der Leser selbst überzeugen, wie prächtig dem Ver¬
fasser der große Wurf gelang. L. Weber, der Bearbeiter der neuen
hervorragenden Edda -Ausgabe, gibt hier in wundervoller Sprache,
wissenschaftlich vollkommen zuve,lässig, im engen Anschluß an die
Edda eine zusammenhängende Darstellung der Götterwelt unserer
Ahnen.

Ein Edeling erzählt seinem Nkffen vom Ursprung der Welt,
der Götter , don ihren Taten ) von dem tiefernsten buchen nach
Wahrheit und Wissen.

Evel, groß, wie der Glaube der Germanen , ist die Darstellung,
die hier der Jugend geschenkt wird ein Sinnbild der tiefsten Fra¬
gen unserer Zeit des Zusammenbruchs und des Glaubens an das
Wiederaufleben eines geläuterten Deutschlands.

Für die Jugend ist das Buch zunächst bestimmt. Aber sie
wird's auch später noch bewahren, wenn die Knaben zu Männern
und die Mädchen zu Frauen erwachsen sind.

Besondere Beachtung verdient die herrliche Buchausstattung,
die dem Jnkalt trejflich angepaßt ist Trotz des billigen Preises
bildet das Werk einen bleibenden Schmuck jeder Bücherei.

»

Die Württ. Regimenter im Weltkrieg 1914- 1918. Heraus-
oeveden von Geneia ! H Flavckrlen . Ba >d XXXV:
Das 4. Württ. Feldartillerie Regiment Nr. 65 im
Weltkrieg 1914—1918. Von Heimann Neeff. Mil 90
Zetcknui .gen von Richard Sopper nebst 86 pyotogi aphi-
schen Abbildungen und 22 Gef -chiSlktzzen. 240 Setten
gr . 8°. In Halbleinen geb. 6.50. Ehr . Belser A.G.
Verlagsbuchhandlung , Smttgart.

Ein schmucker Band — literarisch und künstlerisch gleich wertvoll.
„Es ist keine militärische Studie , es sind Bilder und Skizzen". Aber
gerade darin liegt der Wert des Boches. Mit dem Auge des Dichters
hat der Beiftffer unser Ringen, Stegen und Leiden gesehen. Di«
stille, schwere Arbeii am Geschütz, der kecke Kamps aus offener Feuer-
stellung, Land und L ute im Osten und Westen erst,Heu bildhaft deut¬
lich vor uns . In meisterhafter, formvollendeter Weise wrrden uns
die Sch-cksale des Regiments geschildert. Mlt H mor find heitere
Erlebn sie gezeichnet, erschütternder Ernst redet von den Toten, die
gesvllen sind iür den Ruhm und die G öße des Vaterlandes.

Die plastisch-n Bilder des Schriftstellers werden aufs glücklichste
ergänzt durch dir Künftlerhand des bekannten Münchner Malers Rtch.
Sopper . avch einrs Reserven!fizirrs des Regiments. Ja ungemetn
bewegter, technisch gewandter Art der Zeichnung wechseln reizvolle
Summungsbilder mit dramatisch ev pfundenen Kampiszenen- Etwa
hundert ausgewählte. sorgfältig zusammengestcllle Phologrophien. da¬
zu ausgezeichnete Kartenskizzen, entworsen von Leutnant d. R Regte-
runpsbaumelster Schneider, bilden einen Anhang zu der Regimrnts-
geschlchte.

Die Meistrrbilder von Neeff und Sapper sind mehr als ein Ge»
denkbuch sür Feidzugstetlnehmer und Angehörige von Gefallenen, sie
sind eine als Kunstwerk und Schriftwerk gleich wertvolle Weihnacht»-
oabe iiü jedes SchwabenhauS, das stolz tst auf die Leistungen seiner
Söhne im Weltkrieg.

Dr. Sch.

^2 »ja » zur Post oder geben Sie sofort dem
«SkRk Briefträger den Bestellschein , damit

in der Zustellung des Gesellschafters für Januar  keine
Unterbrechung eintritt . Nachdem 25 Dezember verlangt die

Post eine besondere Gebühr von 20 Pfennig.

Pikst Nummer umfaßt8 Skltru.
Die nächste Nummer erscheint am Samstag.

„Haben Sie Angst ? So schnell wird Sennorita Do¬
lores nicht zurückkommen!"

Sie stand auf und drängte sich an ihn.
„Roger !" Der spöttelnde Uebermut war aus ihrer

Stimme geschwunden. Er wich einen Schritt zurück und
blickte sich erschreckt um.

„Rita , wie unvorsichtig !"
Sie lächelte ihn an und flüsterte wieder seinen Namen

in einem so weichen, hingebenden Ton , wie er ihn noch nie
von ihr gehört . Und dann legte sie die Arme um seinen
Hals , und ihr Mund suchte den feinen in einem glühen¬
den Kusse. Sie hatte ganz vergessen, wo sie war — oder
wollte sie es, um ihn zu einer Unvorsichtigkeit zu reizen?
Und es war so: der Weiche Mädchenkörper , so dicht dem
seinen, nahm ihm alle Ueberlegung und Vernunft — er
vergaß die Braut — er sah nur die lockenden braunen
Augen mit den Goldpünktchen auf der Iris , sah nur die
roten , schwellenden Lippen — er preßte das Mädchen fest
an sich. „Rita , ach Rita , warum mußte das alles so
kommen? Wärest du doch mein , ich Hab' dich ja so lieb !"

„Wirklich, Roger ? Haben Sie mich so lieb? " fragte
sie ziemlich laut . Und über seine Schulter hinweg blickte
sie nach dem Türvorhang , an dem sie eine wellige Bewe¬
gung wahrnahm — sie lauschte: war es nicht, als hörte
sie Schritte , Geräusch nebenan?

„Frage doch nicht, Rita ! Wenn deine Mutter früher,
als es geschehen, die Frau vom Bankier Loeser geworden
wäre , niemals hätte ich um Dolores geworben ! Aber
wir beide, damals ganz vermögenslos , es ging doch nicht!
Mehr als einmal hat mich deine Mutter darauf hingewio^
sen, wenn ich mich ihren Vernunftgründen nicht fügen
wollte, hat mir zugeredet."

(Fortsetzung folat .I



Kleine Nachrichten aus aller Welt
Das Nalionaldenkmal für die Schlacht bei Tannenberg.

Zur Erlangung von Entwürfen für das Tannenberg-
Nationaldenkmal bei Hohenstein in Ostpreußen wird jetzt mit
Frist bis zum 1. April 1925 ein öffentlicher Wettbewerb
unter den deutschen und deutsch-stämmigen Bildhauern und
Architekten ausgeschrieben. Die Baukosten sollen eine Vier¬
tel-Million betragen . Preise in Höhe von 6000, 4000 und
2000 -4t, daneben Ankäufe zu je 500 -4t. Im Preisgericht
sind Pros . Stanislaus Cauer und Architekt Prof . Dr/Deth-
lessen in Königsberg, ferner der Architekt Prof . Kloeppel
in Danzig, die Architekten Prof . Lahrs , Prof . May , Regie¬
rungs - und Baurat Dr .-Jng . Meyer , sämtlich in Königsberg,
wer übertreiben immer gleich so arg." Fl . Bl.

Rundfunk -Volkshochschule. In Anwesenheit des Staats¬
sekretärs im Reichspostministerium Dr . Bredow und eines
Kreises geladener Interessenten erfolgte in Leipzig die Er¬
öffnung einer Rundfunk -Volkshochschule, die den Namen
ßans -Bredow -Schule führen wird. Dieses Institut ist als all¬
zeineine Fortbildungsschule für alle Stände und Berufe ge¬
macht. Gegebenenfalls sollen auch Kurse für Akademiker ein¬
gerichtet werden.

Owen Jung soll nach einer Mitteilung des „Newyorl
Herald" Professor und Vorsitzender des Verwaltungsrats
einer internationalen Handelsschule in Baltimore werden.

Die Kosten der Uebenvachung. Die Ausgaben für die
Ueberwachungskommisfion in Deutschland betragen im lau¬
fenden Jahr bis November einschließlich: Für die Entschädi¬
gungs-Kommission 2-41 Will. Mk., für die Rheinland -Kom¬
mission 3.75 Mill. Mk., für die Mllitärkontroll -Kommission
S.07 Mill. Mk., zusammen 9.23 Mill . Mk.

Die Ausweisungen au, dem besetzten Gebiet sind nun¬
mehr bis auf 15 zurückgenommen worden, über die noch
verhandelt wird . Insgesamt wurde damit 40 000 Haus¬
haltungsvorständen mit rund 90 000 Familienangehörigen
die Rückkehr ins besetzte Gebiet „gestattet". Mehr als
8? 000 der Ausgewiesenen waren Beamte, 3000 Privat¬
personen.

Die Mifsionsausstellung im Vatikan . Am 20. Dezember
wurde die Missionsausstellung in den Höfen und Gärten
des Vatikans in Gegenwart von Vertretern der italieni¬
schen und der ausländischen Presse eröffnet. Die Gäste wur¬
den von dem Vorsitzenden des Ausstellungs-Ausschusses,
Monsignore Marchetti Seloaggiani , begrüßt und zur Bssich-
Ogu-ig des Pavillons eingeladen, die auf einem Raum von
aber 6000 Quadratmeter Gegenstände aller Art ' bergen, die
ßch suf die Geschichte der katholischen Missionen in allen
Teilen der Welt von den Anfängen bis auf die Gegenwart
dezisheu. Die religiösen Orden, darunter die Jesuiten , die
Franziskaner , die Lazaristen, die Dominikaner, die Au¬
gustiner, die Assumptionisten, die Karmeliter , die Weißen
Väter und viele andere, haben Reliquien der Märtyrer , Er¬
innerungen an ihre Missionstätigkeit, berühmte Statuen,
Scmälde usw. enksandk. Dem Gebiet der Medizin ist eine
wissenschaftliche Sonderabteilung gewidmet. Trotz des Um¬
sangs der Ausstellungshallen hat man die große Galerie
des Jnschriftenmuseums in die Ausstellung einbeziehen müs¬
sen. Weitere Abteilungen sind damit beschäftigt, die Gegen¬
stände, die noch in Hunderten von Kisten enthalten sind, aus¬
zupacken und aufzustellen. Die Ausstellung gewährt mit
ihren einzigartigen Terrassen, von denen aus ' man den Aus¬
blick auf Sankt Peter und dev Monte Marie , genießt, ein
prächtiges Bild. t.

Vom Schwarzwald , 22. Dez. Von einer Tanne er¬
schlagen . Ja Nußdach ereignete sich im Walde des Hof-
bauern M chael Fmkenz-ller (G.hrenbof) ein schwerer Un-
glückifall. Während die Männer im Walde mit dem Fällen
einer Tanne beschäftigt wmen, kam die Magd mit dem Essen
und mit ihr die zwei Kb der de« Hasbauern. Die stü z-nde
Ti ' ne traf die Magd und die zwe»Kinder. Da « 4 V«jährige
Töchterchen wurde so schwer getroffen, daß e« bald darauf
starb, während da« jüngere ohne Verletzungen daoonkam.

Einwanderung in Kanada . Die kanadische Regierung
wird im nächsten Jahr versuchen, einen großen Einwande¬
rerstrom nach dem menschenarmen Kanada zu leiten, vor
allem aus England , Holland, Frankreich, Belgien, Ungarn,
Polen , Südslawien » Norwegen , Schweden und Dänemark.
Die Einwanderung aus Deutschland sei nicht willkommen,
well dort seit der Kriegsbeendigung aus anderen Ländern
Elemente zusammengekommen seien, die man in Kanada
nicht haben wolle.

Der Retter ertrunken. Bei dem Schülerausflug einer
Wiener Gymnasialklasse in den Prater brachen zwei Schüler
auf dem Eis eines kleinen Sees ein. Der führende Professor
eilte den Knaben zu Hilfe und rettete sie, er selbst aber fand
den Tod des Ertrinkens.

Die Luftwaffe der Großmächte. Nach einer Mitteilung
des Generals Mitchell, des Chefs des amerikanischen Flug¬
wesens, übertrifft Frankreichs Flugwesen das aller andern
Staaten mit 3850 Flugzeugen. An zweiter Stelle stehen die
Bereinigten Staaten mit 3360 Flugzeugen; dann folgt Eng¬
land mit 1200. Di« vierte Stelle nehmen Japan und Jtglien
ein, die beide 500 Flugzeuge haben.

Brennendes Flugzeug. An der Küste bei Porto ClÄnen-
tino geriet ein italienisches Militärflugzeug in Brand . Die
beiden Insassen retteten sich durch Absprung ins Meer.

Vier Knaben ertrunken. Beim Schlittschuhlaufensind am
Sonntag nachmittag in Haisterhofen, Gemeinde Röhlingen
(OA. Ellwangen) fünf Knaben auf dem Eis der Sechta ein¬
gebrochen. Einer konnte sich retten , vier Knaben im Alter
von 9—11 Jahren ertranken.

Gasvergiftung . Der langjährige Professor an der Tech¬
nischen Hochschule in Braunschrveig, Geheimrat Dr. Rudolf
Schöttler und seine Frau wurden in ihrem Schlafzimmer
tot aufgefunden. Sie waren tödlichen Gasen zum Opfer ge¬
fallen, die ein schadhafter Ofen, der längere Zeit nicht be¬
nützt worden war , ausströmte.

Illord und Selbstmord. In Berlin hat die 29jährige
Frcm Pieger ihre Schwiegermutter , die 58jährige Witwe
Straße r, niedergeschlagenund getötet. In der Fasgefüllten

i m und neben ibr ein Zettel,
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sie habe ihre 8chrvlegerinuttenm -;.tzbracht, mell sie oon die¬
ser allzuviel gekränkt word^ fx>j

.D ^ °? -" ^ vormit^ g erschoß in dem Frankfurter Vor¬
ort RodelkMin em ')-mger Ingenieur die 22jährige Tochter
eines Bankbeamte in dessen Wohnung, wiel sie die Be¬
ziehungen zu ihm gelöst hatte. Der Täter tötete sich daraus
selbst.

Entwischt. Der wegen seiner großen Spritsteuerunter-
schlagungen verhaftete Generaldirektor Weber in Berlin
setzte es bei den zuständigen Behörden durch, daß ihm er¬
laubt wurde, „unter Aufsicht" außerhalb des Gefängnisses
für seinen Betrieb zu arbeiten . Aus dem Wog zu seinem
Geschäftslokal entwischte er Len ihn begleitenden Beamten
und entfloh. Verschieden« „zuständige" Beamte sind ihres
Dienstes enthoben worden. — Wieder ein trauriger Fall der
Bestechung.

Verhaftung . In Berlin wurde der aus Rußland
stammende Kontorist Goslar , genannt Moskau, verhaftet,
von - em durch Zeugen festgestellt worden ist, daß er am
24. November in einer Kommnnistenversammlung den
Polizeiobevlvachtmeister Fischer erschossen hat.

Ueberfall auf eine Glockenweihe. In dem Berliner Vor¬
ort Buchholz wurde bei der Glockenweihe der neuen Kirche
die Versammlung, in der sich auch ein Kriegerverein befand,
oon Kommunisten überfallen. Zahlreiche Personen erlitten
Verletzungen. 30 Beteiligte wurden verhaftet.

Eisenbahnunglück. Bei Chippawa Falls (Staat Wiscon¬
sin, Am.) entgleiste der Speisewagen eines Zugs und stürzte
in den Fluß . Fünf Reisende ertranken.

Im Goldschachk erstickt. Bei dem Zusammenbruch eines
Schachtes einer Goldmine bei Johannesburg (Südafrika ),
sind ein weißer und dreißig eingeborene Bergarbeiter getötet
worden. Es ist noch nicht gelungen, di» Leichen zu bergen.

Die Eröffnung der Porta Santa bet St . Peker dvrch den
Papst findet am 24. Dezember statt.

Der erste Rompilgerzug zur Eröffnung des Heiligen Jah¬
res, der letzten Samstag von Würzburg abgehen sollte, mußte
wegen zu geringer Beteiligung aussallen. Die angemeldeten
Rompilger wurde in dem fahrplanmäßigen D-Zug nach dem
Süden befördert.

Die italienische Regierung verfügte, daß die zum Jubel¬
jahr nach Rom reisenden Pilger nicht mit Pässen ausgerüstet
tu sein brauchen, sondern daß bei Einzelreisenden eine Pil-
zerkarte als Ausweis an der Grenze genügt. Bei Reise¬
gesellschaften genügen ordnungsmäßig ausgestellte Pilgerver¬
zeichnisse.

Die Orden in Deutschland. Nach den neuen Angaben
befinden sich in Deutschland rund 7000 Ordensniederlassun¬
gen mit über 84 000 Ordensangehörigen.

Lieber Deutscher als IMl -onär. Am 3. Oktober starb in
L» 'don ein Herr Mar von Wächter (Sir Max Wächter) im
Alter von 87 Jahren . In seinem Testament vermachte er
sein 613 000 Pfund Sterling betragendes Vermögen je zur
Hälfte seinem Sohn Oberst Sir Harry W. in London un¬
feinem Neffen Dr. Max Wächter in Berlin . Letzterer mußte
sich aber verpflichten, Engländer zu werden. Von dieser Be¬
dingung wurde er nur befreit, wenn die deutsche Erbschafts¬
steuer, durch die sich die deutsche Reichsregierung der wohl¬
erworbenen Privatvermögen bemächtige, aufgehoben würde.
Der Erblasser war in Stettin geboren, seit 1865 englischer
L " ger und Direktor der Handelsfirma Besseler, Wächter
und Co. in London und Liverpool. Dr. Wächter-Berlin hat
aut die Erbschaft verzichtet, da er Deutscher sei und bleiben
w. ,le. _

Letzte Nachrichten.
Staatssekretär von Trendelenburgvor dem Reichskabinett.

Berlin , 23. Dez. Da« Reichskabinett trat heute nach¬
mittag unter Vorsitz de« V z kanzlerS Dr . Jarre « zu einer
S tzung zusammen, in der Staatssekretär von Trendelenburg
über den Stand der deutsch-französischen WtrtschaftSoerhand-
lungen Bericht erstattete.

Am die Räumung der Kölner Zone.
London, 24. Dez. Von zuständiger Seite wird mitge-

teilt, daß der Standpunkt der britischen Regierung in der
Frage der Räumung Köln« seit den Besuchen de« deutschen
Botschafter« Cyambertain nicht von dem von Lord Curchtll
im Oberhau» dargestellten Standpunkt abwciche. Der denk
würdige Bericht der Militärkontrollkommisston könne nicht
vor der 3. Januarwoche erwartet werden.
— Beschlüsse der Repko.

Pari », 24, Dez. Die Reparatton«kommission hat eine
Sitzung abgehalten, in deren Verlauf die Maßnahmen über
die deutschen Naturallteserungen beschlossen wurden Weiter¬
hin wurde die Ernennung Wallenbergs zum neutralen Mit¬
glied des deutsch-olltierten Sachlteserung«au»schuffe« bestätigt.

Die Berufung des Reichspräsidenten. M
Bertiv , 24. Dez. Da« 8 Uhr Aoendviau dringt ergän¬

zend, daß der Generalstaal«anwalt und die Vertreter des
Rktchrprästdemen in ihrer Berufung wegen der Urteilsbe¬
gründung nicht nur gegen die Argumentation de« Landge¬
richts, Dr . Beoerrdois 's , sondern auch gegen die Tatsache,
daß eine Verurteilung Rothhardt « auf G und 8 186 de«
Strafgesetzbüchernicht gefällt worden ist. Sowohl der Ge
neralstaattanwalt als auch dte Verirrter de» Reichspräsiden¬
ten erblicken in dieser Tatsache einen offenkundigen RtchlS
irrtum , der die neuen Verhandlungen de» Proz -ff s und eine
erneute Uctetlrfällung notwendig macht. Die Entscheidung
wird damit vor das Reichsgericht getragen, daS die Möglich¬
keit hat, den Prozeß on ein andere« Ge>tcht zurückzuüberweisen
oder selbst ei" entoüliiae« U teil zu iällen.

U  Kurzmeldurrgeu . A
" "Der französische KabinettSrat wird sich heute eingehend

mit der RäumungSirage befassen.
Reichskanzler Ma -x kennze'chnete in einer Unterredung

die geplante Nichträumung der Kölner Zone als durchaus ver¬
tragswidrig.

In einer halbamtlichen deutschen Gegenüberstellung der
deutsch-französischen Rüstungen wird da» Märchen von
Deutschland« AngnffSabsichten scharf zurückgewtesen.

Handelsnachrrchten
Dollarkur « Berlin . 23. Der. «21 Bill . M . Aeuyock 1 Dollar

4,2V. London1 Pfd. St . 19.78. Amsterdam1 Gulden 1L7Ü. Zürich
1 Franken 0B14.

Dollarschatzscheine 89ZV.
Kriegsanleihe OL05. - -
Franz . Franken 87.50 zu 1 Pft - Ot., 18.86 E 1 Dollar.
Berliner Geldmarkt . Tägliche« Geld 9—13 v. H. ans das Icchr-

Monatsäeld 11—14 v. A.
Bankenverschmehuna . Die Hauptversammlung der Rümelin-

" " Heilbronn bat die Berschinet.zuna mit der Würkt.bank Ä.-G . in
Bereinsbank Herr», der Deutschen Dank -Aerstn genehmigt. M»
Bank führt nun den Namen Deutsche Bant . Filiale Hsiwronn.

Auslösung einer Bank. Die Kredit- und Handelsbank-A.-G. in
Stuttgart hat sich aufgelöst. Eine Fortführung des Unternehme»«
ist zwecklos, da das Eigenkapital der Bant zu gering ist und keink
Aussicht besteht, im Inland größere Sumsten zur Neusinanzieruny
aufzubringen. Nach der Auflösungsbilanzbleibt ein Reinvermöge»
von 12 308 -K bei 6684 -4l Gläubigern , 17765 -4t Schuldnern mrd
rund 1200 -4l sonstigem Besitz. Zum Liquidator wurde Schrift¬
steller Hauser bestellt.

Italienische Rente . Nach einer Mitteilung der italienische«
Botschaft müssen die deutschen Besitzer »on Stücken der Mprozon-
tigen öffentlichen Schuld Italiens aus den Jahren 1902—06, um di«
Auszahlung der im Januar fälligen Zinsscheine zu erhalten, zuvor-
die entsprechendenStücke beim Bankhaus Vleichröder oder bei der
Deutschen Bank hinterlegen» die die Äücke zur Beglaubigung nach
Mom weiterleiten werden.

Betriebsstillegung. Im nächste» Jahr sollen acht Schächte
ostoberschlesischer Gruben wegen A'ftragmangels und Veraltung,
der technischen Anlagen stillgelegt »erden. Davon werden 3500'
Arbeiter betroffen.

Z-nnpreis in London 262.10 Pfd Sterl . für die Tonne . Dies M
die höchste Spekulationssteigerung seit dem Frühjahr 1023.

Stuttgarter Börse, 23. Dez. Ne Stimmung der heutigen Börse
war weiterhin fest, doch ließ die Geschäftstätigkeit, wohl mit Rück¬
sicht ans die Feiertage , etwas noch. Auch heute ging die Festigkeit
vom Markt der Bad . Anilin - und Sodafabrik -Aktien aus , die von
neuem auf 33Z Einheitskurs anMen . Der Markt der Festverzins¬
lichen war dagegen vollständig »ernachlässigt. bprozentige Reichs-
anlsihe 805. Wllrttembsrgische Bereinsbank.

Berliner Getreidebörse. 23. Dez. Amtlich. Weizen märk. 22.20
bis 22.80, Roaaen 21.90- 22.20, Sommeraerste 2E —27.10, Hafer
17.30—18.50, Weizen- und Roaaenmehl 31—34. Weizenkleie 14 70
bis 14.80, Roggenkleie 13.70- 13.90. Raps 400, Leinsaat 42« biS

Frühnotierungen : Gerste 22.30—23.50, Futterweizen 23.40.
Hafer gut 19.70- 20.20. mitttl 19.20—19.60. Roaaenkleie 14.50.

Märkte
ÄMrnMrcer Schlachlviefmarkl. Dem heutigen Markt waren

zugetrieben: 54 Ochsen, 14 Bullen, 160 Jungbullen , 94 Jung¬
rinder , 48 Kühe, 1214 Klber , 930 Schweine, 68 Schafe unv
1 Ziege. Davon blieben unverkauft: 100 Schweine. Verlaus des
Marktes : mäßig, Ueberstmd.
Ochsen: ausgemästete Tiere

vollflcischig« Tiere
fleischige Tiere
gering genährte Tiere -

Dullen: ausgemästete Tiere)
vollfleischige Tiere 1
fleischige Tieregering genährte Tiere

Iungrinder : ausaem. Rinder)
vollsleischige Rinder '
fleischige Rinder
gering genährte Rinder

Kühe: ausgemästete Nutz«
vollsleischige Kühe
fleischige
gering genährte Kühe

Alm 23 Dez Schlacht « iehmarkk.  Zufuhr : 1 Ochŝ i
8 Fanen , 13 Kühe, 8 Rinder , ^ 5 KAber111 SchwemeCröSans ie 1 ^lr Lebendgewicht: Ochsen 1. Sorte 36—-40, Furren
1 Sorte 382-42 2 Smte 32- 36, Kühe 2. Sorte 18- 22, 3. Sor e
12- 16 RstMr 1 Sorte 40- 44. 2. Sorte 34- 38, Kälber 1. SoA
5g- 00 2 Sorte 52- 54, Schweine 1. Sorte 72- 76, 2. Sorte W
bisH Markkverlauf : Kälber lebhaft, Großvieh und Schwerste

^Bkorzkieimer Scklachkviehmarkt, 22. Dez. Auftrieb 9 Ochsen,
unverkauftstib Mnder. unverkauft 3. 9 Farren , 6 Kälber, 239
Schweine unverkauft 9. Preis für 1 Pfund Lebendgewicht:rz^ l-n i 46_ 48 Rinder 1. 48—52, Ochsen und Rinder 2. 38—42,
Kübr 32- 42 Farren 42- 49. Kälber 66- 74, Schweine 79- 83.
Marktverlauf ' regelmäßig. Die Preist gelten für nuchtnn g^
woqene Tiere und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stakl
für krackt- Markt- und Berkausskosten, Umsatzsteuer und den
übrigen Gewichtsverlust ein. Sie müssen sich also wesentlich üb«
den Stallpreis erhöhen. »i

Welzheim, 23. Dez. Vlehmaikk.  Zufuhr : 13 Ochsen, 21
Stiere , 25 Rinder , 24 Kalbeln, 18 Kühe, 2 Läufer - und 57 Milch-
schwoin«. Preise : Ochsen der Ztr . «- 44 ^ t , das Stück 300 bls
780 <-st, Stiere das Stück 220—850, Ander 230—350, Kalbeln 400
bis 630, Kühe 180—250, Läufer 40, Mchschwein« 20—35 ö. Stück.

SchweinemSrkle. Ravensburv  Ferkel kosteten 15- W.
Läufer 30—SO. Riedtingen:  Mchschwein « 2S—SO, Lauf«
SO—70, Mutterschweine 190—200 ^ l.

Fruchtpresse. Reutlingen:  Beizen 11—14, MstkA KV,
Linsen. 20. Gerste 10- 12. Haber 8.20- 11.50. Urach : Dinkel 8
bis 8.40, Gerste 10—12, Haber 8—11.A, Weizen 11—12,30, Rog-
« « 10H Ztr.

<4- <S
W- 41
M- S4
44- 4«
39- 42
33- 37
S1- SS
41- 48
30- 38

s 2S- 3S
1 18- 27l 12- 17

Kälber: feinst« Mast «. bestes^Saugkälber
mittlere Mast « ck Mt»

Saugkälber
geringe Kälber „

Schafe: Mastlämmer ». MnS. ^
Weidemaftschas« geschlachtet

mit Kops . . .vollfl-ischig«- Schafvieh ge¬
schlachtet mit Kops

Schweine: vollfleisch. Schwei«von 200- 240 Pfd.
dto. oon 1K0- L00 Pfd .
dto. fleisch, v. 1L0- 1M Pfd. )
dto. unter 12V Pib . )
Sauen

31- » i
77- 3»
70- 7«
W- 7»

Devisenkurse in Visionen
kerllU'

AollanS
Belgien
Norme e«
Dänen irk
Schwcae»

London
Neuyork
Paris
Schwel;
Spanten
D .-Oefler.
Prag
Ungarn
Argenünkn
Tokio

100 Dow
100 Fr.
100 Kr.
100 Kr.
100 Kr.

100 Lira
1 Pfd . Sterl.

1 Dollar
100 Fr.
100 Fr.

100 Peseta
100 000 Kr.

100 Kr.
100 000 Kr

1 Peso
1 Jen

22. Dezember 23. Dezember"
Geld Viel Geld Brief

169.69 170,>1 169,49 16S.9-1
20 97 21,st 20 87 20.93
63,22 63,3 63 02 63.18
73,76 73,9t 73,96 74 14

113,04 113,3t 113.08 113,33
18.08 18,12 17,99 18,03
19,763 19M 19,745 19,795
4,195 4M 4,195 4,2051

22,64 22.79 22,58 22.64
81.28 81.48 8130 81.50
58,52 58,66 58,38 58,52
5,907 5,927 5,907 5,:>27

12,69 12,73 12,705 12,745
5,73 5,75 5.725 5,745
1,643 1.655 1.645 1.649
1,608 1.612 1,608 1,612

78,35 78,47 l 78̂ 0 78,40tzMztzl KVD, KnV

Das Wetter
Dl« WekktMe in SüLdeutschtand wird ImMs noch dbrS, MM

kontinental«» Hochdruck bestimmt. Für Donmrstag und Freikq
K trockenos, zellweije bed-eckstL  frostiges Wett» zp ^ Warten-



- 7 -

richten
Mk . Neuyork 1 Dakar
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18.« M 1 Dollar.
—IS v. L . a«s das lstchr.

sammlun« der Rümelin-
mretzuna mit der Würkk.
Mrlin aenehmigk. DI«'

mk. Filiale HsiKronn.
Handelsbank-A.-G. in

ring des Ankernehmsos
zu gering ist und steirk
-n zur Neufinanziervny

bleibt ein ReinvermSge»
785 -Zt Schuldnern m»d

zmdotor wurde Schrifi-

leilung der italienische«
Stücken der 3'̂ prozo»-

Iahren 1902—08, um di«
Heine zu erhalten, zuvor
Bleichröder oder bei der

zur Beglaubigung »ach«

sollen acht Schächte
mangels und Veraltung
i. Davon werden 3500'

für die Tonne . Dies ist
Frühjahr 1923.

.der  heutigen Börse
ätigkeit, wohl mit ALck-
heute ging die Festigkeit
)rik-Aktien aus , die von
Markt der Festverzins'
gt. öprozentige Reichs-
rrgische Bereinsbank.
ch. Weizen mark. 22.20
-rste 24.60—27.10, Safer
—34, Weizenkleie 14.70

400. Leinsaat 420 bis

, Futterweizen 23.40.
. Roag-enkleie 14.50.

heutigen Markt waren
Jungbullen , 94 Jung»

weine» 65 Schafe und
Schweine. Verlaus des

Mast«.«r
ast U»d>«r
-er
m« «r «. Nd»».
as« geschlachtet
i SchateleH ge»mit stopf
Irisch. Schwei»«
-240 Psd.
>—200 Pfd.
. 120—1SVPfd. )
20 Pfd. 1

S7- W

S1- 5»i
77- » '
7V- 7t>
S0- 7»

kk. Zufuhr : 1 Ochsen
,111 Schweine. Erlös
Sorte 36—40, Farcen
Sorte 18—22, 8. Sorte
>4—38, Kälber 1. Sorte
te 72—76, 2. Sorte W
Sroßvieh und Schweine

ez. Auftrieb 9 Ochsen,
Farren , 6 Kälber, 239
Pfund Lebendgewicht:
und Rinder 2. 38—42,

—74, Schweine 79—83.
selten für nüchtern ge¬
rn des Handels ab Stall

Umsatzsteuer und de«
sich also wesentlich üb«

Zuslch-r: 13 Ochsen. 21
Läufer - und 57 Mrlch-

das Stück 300 bis
230—350, Kakbeln 4M

chwein« 20—35 d. Stück.
Ferkel kosteten 15—2S,
chwein« 25—30, Läufer

en 11—14, Mnlkel KV.
l.50. Urach : Dinkel 8
Weizen 11—12.50, Hog-

ionen
23. Dezemb«»̂

lek Gell» Brief
il 169,49 169,91
» 20 87 20.93
St 63 02 63.18
A 73,96 74 14
31 113.05 113,33
12 17,99 18,03
«11 19,745 19,795

4,195 4,20Sl
,70 22,58 22,64
,48 8130 81,50
,66 58.38 58.52
,927 5,907 5,927
,73 12,705 12,745
,75 5.725 5,745
,655 1.645 1.649
,612 1,608 1,612
,47 78̂ 0 78,40

r
rd tnmst noch MN eMÄi
Donmrstag und Freitag

>Mett » zsl^ Wirten.

Amtliche Bekanntmnchnng.
Die Maul - und Klauenseuche in Obertalh -im

ist erloschen. Die sr. Zeit an , «ordneten Schutzmaß-
r geln sind mit fvfontoer Wirkung aufgehoben . Der
Beztik Naaold ist seuchsnfret.

In Gündringen ist ebenfalls die Maul - und
Klauenseuche erloschen.

Nagold , den 23. D 'zewber 1924.
2158 Oberamt:

I A. Dr . Merkt,  stv Amtmann.

Rotfelden.

SABeide-
BerpWNg.

Am Samstag,  den 27. d. Mts . (JohamttS-
feiertag ) nochmirlngs /̂s2 llyr wrro auf dem Rat
Haus tue btest^e Schafwerde , welche im Vorlommer
mn >50 S ück >nd im Nachsommer mit 200 Zück
defobrtn werden kann , wiederauf l Jahr verpachtet.

Fremde Strigerer haben ein V -rmögeuSzeugnis
neuesten Datums vorzalegeu.
2151 Schultheißenaml.

Ebershardt.

Langholz- und
Slangenverkauf.

Am Dienstag.  l, '/7-
de » 30. d. Mts ., nach- oi.
mittags 2 Uvr wer
den auf dem Ralbaus
im Submtsstoasweg
»ecksfft:

Los i Hohen Ezait , Adr. 2
Rr,41d!s III Ml 38,SZ M.
Los II Hoben Egart , Abl . l urid 3

Rr.1—42 Md Rr.IN- 15V mit 27.61 IW.
Lo» m Führet Abt 3

Rr. 462 dis 472 mit 12.82 Sstm.
Offerte sind loswetse getrennt nach der staatlichen

Forstwxs von 1925 ins zu obigem Zeitpunkt etnzu-
reichen.

Im Anschluß hieran werden noch folgende
Stangen auf dem Rathaus ve,kaust:

Hohe«Egartu.Vöderwald 58 Stüt Mer 15-n
MMAdsichW Md MM 5V. , 13w

13 SlölkM 11  bis 13 HL
Hagstmgev9 Etöck.

Den 23 . Dezember 1924.
2155 Schultheißenamt : Rvthfuß.

Dürres Scheiter-

»mdStockholz
hat zu verkaufen . » 2156

M . Wurster , Gaugenwald.

Schönstes Festgeschenk
für jede schwäbische Familie !!

„As Herz der Hemt"
Tin Schwabenbuch

für die Söhne und Töchter unseres Laibes,
die in der Fremde sind,

von Lämmle und Reyhing
zu ^ 7 50 stets vorrätig bet

Buchhandlung Zaiser. Nagod.

Amtsgericht Nagold.

SeriWieiisl im3ihr 1825.
1. Die Verhandlungen in bürgerlichen Rechts¬

sachen ff den am Dienstag statt , die Sitz mgen drS
Amtsgerichts tu Strafsachen am Donnerstag.

2. Als Gerichtstag in Nagold ist der SamStag
Vwmtnag  bestimmt . An düsew Taoe können
müi,bliche Ansagen  und Gesuche jeder Art vorge
trogen und Anträge und Klagen zu Protokoll ge-
geben weiden . Ebenso ist Sprech - und SckltchlungS
tag des Friedensrichters der Samstag Vormittag;
auf diese Gelegenheit , Rechtsst eitlgketren ohne P .o-
z.ß zu erledigen , wird ausdrücklich  h «gewiesen.

3. Der Gerichtstag in Altensteig wird j ? am
ersten Montag des Monats , der aus einen Werktaa
fällt , von nachm . 2 Uhr ab gehalten ; im August
fällt »r aus.

Den 23 Dezember 1924.
2l59 OberamtsrichterSchlehner.

VortMM SeMMelle ISr
Kemrlie, IMstkiea. üaazbrM i»

Kohlen, Koks
und Briketts.

keiner«milew Kd mein Iäg 6 r i»

Erstkl . Anthraeit,
Anthr .Eiformbriketts,
Steinkohlenbriketts,
Dest. Koks , ,„2
Unionbriketts
DM»es Buchen brenn Holz.

LmtMM.llerreiibekg
KwödsMel Lleindsväel.

Lager und Büro Güterbahnhof
Telefon 3.

i. MkiMälM
bei Buchhandlung Zaiser. Nagold.

Feldbereinigung Nagold IV.

. MU
Der Bau einiger Wege soll im Akkord in 2

Losen oergeven werden . 2154
Pläne , Kostenanschläge und Bedingungen lieoen

beim U lerzentwe ' -r, zur E nstcht aus . Offerte sind
dis Man ag den 29. d. M ., nachm . 4 Uhr etnzu
retckin Zr creffm  Zrtlpunkl fi Lei deren Oeffnun«
im Rathaus statt.

OA Geometer Klein.

U keiok8biillä 6er 8rieg8be8vds6iv1eii, X
§ 8rikg8le!loe!nll8rn. SinlerdHebeiiM, U
M LsLirk XsAoIü . M
M LVir lullen kiermit 2U ller um 28 . 12. M
M 24 nucstm . punkt 2 VIKr im „Druubensuul"

^ 8tultkinlleullen

millii'iegmsiskilliezedki'lliig.UiliiigMs-
aiiülilifuligeii um! ksImmIliMg,

unsere IVkiixrlieller, sorvie ? reunlle unll
Oönner unserer Lscste tiökliekst ein.

OleickrieitiA sprechen wir hiermit kür
kille 2u Ounsten ller Xrieservvuisen ein-
LexunAenen Oelll- u stluturulAuben unsern
herrlichen vsnk uns.
2162 Der ^ vsstduü

Gbhausen.

Stangen»
Verkauf.

! Am Samstag drn27. d.M.
s (Johannetfetertag)
s kommen aus dem Te-

metndewald Stuhlberg
und Kaltenau

228  NnftSU« .
Il8 HWaszea

zum Verkauf Zusam¬
menkunft vorm . 9 Uvr
beim Bahr Hof. 2096

Den 18. Dez . 1924.
Schultheißenamt:

Mutz
Die neuen

sind soeben erschienen
und vorrätig bet

S.WMkk Nagold.
Zigaretten
t, reicher Auswahl,

Zigarren
(P ckungen

zu 10 50 u. 100 Stück)

Rauch . . Kau - u.

SchuuOaliade,

MMOIse » ist « .
en pst -VIt

Vdr. kssk. Mlzir.
Nagold . 2099

Für ein

vom Lande , 18 Jahre
alt , wird eine

Stelle gesucht
in gutem H use zwecks
AusdDvng >n allen hä >S
lichen Arbeiten , haupt-
tächtich im Kochen.

Wer?  sagt d. Geschäfts¬
stelle d. Bl . 2157

Schöne

^ ArWci k
^m großer Auswahl M
^ von 15 L an bei E

Knchhdlg. Zaisrr. H

amnelll,tsa>« '
hervorragendes unschäiltches
Mittel zum Bräun ,n ergrau¬
ter Kopf- u. Barlhaare.
Gebe. Benz , Löwea-Drog.,

B „uohosstr.
Setze ein erstmals 14

Wochen trächtiges

Mutter-
schwein

dem Verkauf aus.
Wilhelm Grüntnger,

Landwirt.

AM " Bitte ausfchneiden! "DW

Krsslfchiiniei Nagalil- Haistibach.
Ab 29. Dez . 1924 werden die Krastwagenfahrten

zwischen Hatrerbach und Nagold zu folgenden Zetten
mrsgefltb t:
Dm . Nm . Dm . Nm.

8 .3S ab Nagold M . an 7.10 7.io
8 ^ » - Vostamt » 7.01 7.öi
8 ^ ^ Isklshauseu „ 6.52 6.S2
d-03 ^ Antrrschwandorf PH. „ 6.42 6 42
S.V6 . , » 6.3S 6.39

10.30
10.39
1045
10.58
11.01
11.10 9.is an Haitrrbach ad 6.30

Nagold.

Spatenbräu
bringt

über die Feiertage
in empfehlende Erinnerung

Dürr zur „Traube ".
2160

2u unserer um 2. LVeiknsrdtskeler-
tax , llen 26. Oerdr . 1924 nscdmitlaAS
sluttkinllenllen . 2153

50  er kreier
lullen rvir alle im fahre 1874 Mdorenen

^ dlünniein unll LVeiblein ?u unserem ^
Altersgenossen Lnß-elkarll rr. „Orbsea"
hier kreunlllickst ein.

vie llstterdsoder 5V er.

was schenke ich der Zugend?
Den reiz», den Abreißkalender:

-« Der Kinderfreund
Pre S 2.—

Vor ätia bet Buchhandlung Zaiser, Nagold.

wts keiner Familie sollte fehlen eine

komplette MeemWuilg
bestehend aus einer La gußeisernenEmail.PadewWlle Deitz)
und Mensen

für Holz- und Kohlenfeuerung,
aanz aus Kupfer, mit kompletter vernickelter
Hahnenbaltrrie irnd Brause, nur eistki. Favrikate,

owe Waschtische jeder Art
in Feuerton und Email, stets am Lager.

ttieil« Kami. «lag,m.
s >8>

/ Vaffendes ^
^ Geschenk ^

/llle lttnotk -Instra-
mvuts tu> NclUSu Or-
cbester . von llen einkscb-
sten Lcbüler - bis ru llen
keinsten Kün »tlei - lo-
atrnmenten , »lies 2u-

dokSe , 8siten usrv.
empkieklt 2

lo reichster ^ usrvskl
»mlddsi » vllklll.

kkorrksim, llsopoiättr . 17ckrk»a«o lcie6»i»oti,ltovdrSc»,.
8 «psrstnr « n u 8ttm-
m « r eai .ete IVerkstLtte

S

W » !M ^
Gedenkblütter der

Lieb« u. Freundschaft ^
^ für alle Tage des ^
^ Jahres »
^ mit ».ohne Goldschnitts
x in großer Auswahl x
^ bei k

^kneddülg. Lsker̂
^ diUAOlll . ck

Kein Weihnachtstisch ohne Bücher!. . . . . . ^ .
Das Buch ist d's »illigste Geschenk : Das Buch ist das dauerndste Geschenk!

Große Auswahl>ei 6 . HV. 2 I 8 L « , IV» » o I N.
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8rntt Lnrlenl

Ion! LailiiiKtzr
Oarl voa Los«

Verlobt«
llaxolck

Lack̂ lxsbnrx

kiaxolä, >Veidll»okttzL 1924.
ri«s

0»88vl

oooooooooooooooooooooooooooosooooo<o<> oss
8 lVIäila ^ sp,-

älbs ^t Knäukiöp

d ^scm,ctn,n,

^Osc ôöts,

<Iccû̂ cia,M , , kNĉoll
^Osi^kiaĉsn, 192̂ 4.

S076

oosooOooso <>soc >oc>c>c>oosooooosssoo 2so

Z Uarie Vormeister I
s Lrieärieb Lnseriob^ s
s 6 '. 8odn ^

Vsrlobts

s Aaxolü
Verlobis I

SplelbsrK I

^ sii« XVeikosckten 1924. s
so ss
Ssssossosssosssssssssssosooooooooo

^ kllltvrtürkbvlm
8alr

WIltSr- u. Vet.-Vereill
Xrrgvlü.

Am Freitag » 26. Dez. (Stephanus¬
feiertag) filidet m orr Turnhalle eine

Mimsoktz-kvier
mitTheaterauffShrnugen.Gabrnvtrlosung
und sonstigen mustlattschen Vorträgen,
unter steundl Muwukung des Vereintst.
Lieder« und SängeikranzeS statt, wozu die
Mitglieder mit Angehörigen ringelnden
werden. 2>09

Für Nichtmitglieder ist am Eingang zum
Beitritt Gelegenheit geboten. Eintritt frei.
Saalöffnung S.30, Anfang präzis 6 Uhr.

Der Ausschutz.

ZVeiiinLedlen 1924.
^ '1°>9 O

- - - - - - -

Nagold . 2134

Nur Freitag(Itephaustag)
ver> 26. 12. 24,

2.1s. 4.30, L. abends8.15

Mlksli
Großer Roubtierfilm.

3. Teil

Der Palast des Grauens
Kämpfe im Sudan

in 6 Akten.

Das Unikum.
L«sstp" l in 3 Akten

dlagolci
IVaiblingsr?

ösri! k̂isgsi-
^fwin ^ okkakt

Vsrlobts

tVsiknsebtsn 1924.
6llnckringsn

E grükso als Verlobte
Ksmingsbsim

Lmilie Veuble

VrieärLeb8a1t!er
Verlobte

Aötrioxe«
VteitiNLoltteir 1824.

2I4g

S,«8 Wslbnaoiitsn 1924.

_disgolct
6ncl llisbsnrsll

»MIM«
!o Kroüer
^U8vvaki.

Lsrs L Sedmiü
VSAolck. sios

WllOWkin
b i G . W . 3aiser.

Radfahrer-Kereiil
Nagold.

Am Sonntag den 28. Dezbr .,
nachmittags 8 Uhr fin )et in der
Semtnartnrnhalle unsere 2145

WeihnWs-Nier
statt. Zur Ausführung kommen die Thea¬
terstück- : „Der Fall Laßberg " und „Für-
ster Mertens ", sowie v-rsch. Pyramiden.

Hiezu laden wir unsere vrrehrl . Ehren¬
mitglieder, Gönner und Freunde frsund-
ltchst ein. Saatöffnung 4 Uhr.

8

' .. .̂ !:

Air paffendes Weihnachtsgeschenk für Knaben UHd Mädchen empfehle ich dar

KinUsr-^slirrölcl„Pikkolo"
in tadelloser Aursührm g mit Gummtberei'ung zum Preise von

«ur 35 Mark.

kneüried Sslik.
Der einzige Wunsch aller Mädchen und Knaben,
alle wollen ein Pikkolo Rad haben. 2033

Mgülll.
Haiterbach.

Statt jeder besonderen Einladung!

Wzeits-AnlMng.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung

gestatten wir uns , Verwandle , Freunde
und Bekannte auf

Samstag , den 27. Dezember 1924
in das Gasthaur z. »Löwen" in Hatte bach
freundlichst einzuladen. 2127

Schreiner, Sohn de» ^ T.d Jakob Schmelzte
ch Christ. Gutekunst 7 Ztmmermann
Schreiner,HaiterbachL Haiterbach.

Kirchgang 12  Uhr.

kMeükrdsIter

2<><><r<»«>oooo «>o0Qoc,oooc »ooo <2oo2ooo " ^ ooooor >oooooo ^ ^ 0oo0vvooooOooc >o<>voooo0 «>vo <><r<)2

-LLbVli » bsi

Vilm-Verein
blsilerdseli.

Der Beretn bäl' am Sonntag dea 28.
Dezbr., abends V-7 Ahr im Gasthau» z.
„Sonne " hier seine 2141

Weihnachtsfeier
ab, unter Milwstkung der hiesigen Stadt-
k pelle. Zur Aufführung kommen turner¬
ische Hebungen, Marmorgrnppe», drei
Theaterstücke, darunter da» fpannende
'ckwäbtscve Volksstück „Der Postmichel von
Eßlingen". Saaiöfsuung abends 6 Uhr. M

KME -MM

ElaLvüvrkraiLL
G « !I » ti » >>8v « .

Der Verein hält am
Sonntag , den 28. Dezbr.,

mittags V-3 Uhr
im „Traubensaal " seine

Weihnlilhis-Mr
ab. Zu dem reichhaltigen Programm sind
Freunde und Gönner der Vereins freund
lichst etngeladen. 2130

Der Borstand.
Saa !öffnm,g 2 Uhr. Eintritt 60

VE -r.

Lerg L 8evmiü
dlsAolä . SI07

W « « rs
- ZEßS - SZZ-
K zä -LL ^ LZg,

N 3l - K8 . zLZff
Z. ' ^

" s a-

vo 2. »» 2.
» - 2 L ^<28 rr

mit ectiter 6o1äkecler
soivie sucd mit Lrsstzksäsrn

in verscbieäenen ? rel8laMn rvieclsr ?u staben beiE- LsSssp, k1sgo>ü.

MSdlhkv'Schch.
Aus 1. oder >5. Jan.

wird ein zuoerliststges

st

nicht unter 18 Jahren,
das schon in gutem Haus
gecient hat, gesucht.

Näheres zu erfragen
in der Geschäftsstelle des
Blatter.  213?

An-,

bei O. XV. Kaiser.

Evaug. Gottesdienst
am hl. Lhristsest(2S. Dez.)
vorm. VsM Uhr Predigt
(Otto), anschließend Feier
des hl Abendmahis mit
vorangehender Borbeieitung
und Beichte. S Uhr Abend¬
predigt(Schaber).
SlephanusseiertoglSS Dez.)

vorm, r/,10 Uhr P,edtgt
(Schairer) Die Kache wird
an den Feiertagen gehetzt.

Iohannesseierlag wird aus
Sonntag verlegt

FsetsHausen : Christfest
S Uhr Festtz0«1eMcnst.

Siephonussetertag4 Uhr
Weihnachtsfeier.
Go. Gottesdienst« der
Methodtsteugemetude
Donncrslag HI. Christfest

vorm. l/z10 Uhr Predigt
(3 Elfner), nachm. 3 Uhr
Wilhnachlsfest der Sonn¬
tagsschule. 2 Uhr Jünglings-
verein, 2 Uhr Iuqenübund.

Fretiag, 2- Weihnachis-
felertog, vorm. V,lO Uhr
Predigt(3. Elsner)

Ebhaulen : hl Lhrist¬
sest nachm. 2 UhrP >dgt.
^ 3selshausen :2. Weih-
nachte seteriag abds. /̂, / U.
Wechnachlssestd-r Sonn-
lausschule.

»essemla«jedem Wen«
tag, Bestrlluagea aehnes
s'rMliche Postanstchen

»d Boftdote» «ntgegA

He»»»»pr«tS
monatlich4 1.SV
«wicht. Lräaerlohn,

»>»z.-Ni. 19 Voldpfge.
Grundpreisf. Anzeige«
Die einspaltige Zelle aus
zewShulicherSchrist oder
»ere« Raum 19 Eold
Pfennige, Reklamen 88
»oldpsenntge, Familien
mzUOGoldpfennige.Bei

gertchtl. Beitreibung und
Äoakursen ist der Rabatt

hinfällig.

A«. 304

Tag
Wahrend Dr. Mai

einer neuen Minderhe
den bereik »ft, lehnt
Außenminister in diese

Die Firma Siemen
riesige Clekkrizikäiswe
über 500 Einwohner
Vfg.) die Einheit vei
schäfligt sich mit ein
Elektrizitätswerken
schließen.

Die Städte Tiro
Aufständischen geno

König Fuad hat
lamrnks unkerzcichnek
stark.

Die Ford'
Goethe hat ernst

1>es Alltags  gesp
beiden Füßen auf
Tag eine stille, hohe
stch nach bestem W '
so sich selber und d
Da mag manchem
greulichste Fronarbei
Wird unsere Arbeit
Druck der sogenannte
Muß nicht eine Fülle
reitgehalten werden
ner Verständigungski
sten aufzulegen? Uni

Wer grübelnd,
kerk, wie gebannt v
tet sich schließlicho
Pen, was es heute
jielstcherer Wiederau
oerung des Alltags
und Vaterland das
tiefer Lebensernst
nur - ie spärliche
Zweck. Ueberwindet
auf zu wirklicher
Schaffen und Sichr
hängt . Cs ist wahr
berei die persönliä
bleib.k Dennoch!
heißung — und gerc
Dieser Arbeitswille
üonen ist nun doch
»er einzige Weg zu
verstört oder herab
an seinem Vaterlan

Zeder Tag möchl
men, daß wir eine
und daß wir uns
muffen. Wir müsse
Wir sollten doch er
keitsstnn haben. Nel
chen wir ihm gleick
zuringen! Da mag
immerhin mit einst
deutscheArbei
man spürt, daß oie
des deutschen Wirts
Heu der gesamten
soll. Der Alltag
usw. hat uns andr
und wirklich bodsns
weckte— und das
ken, lebensfrischen
sendmal, mit offen
Blick in das eigen,
schweren deutschen
Heldentum, so mm
eines echten deutsö
ein Wille zum täti
Faden eine Weile
des Alltags, - aß
und Möglichkeiten

Die wirtscha
rim

Die M 68, 26
stimmen, daß die *
Jahre , vom 10. I,
nach Deutschland ,
die Menge der e
Produkte jenen M
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